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Werktätige der Sowjet­
union! Setzen wir die histori­
schen Beschlüsse des XXVII. 
Parteitages der KPdSU in 
die Tat um!

(Aus den Losungen des ZK der KPdSU zum L Mm f9â6)

Im Blickfeld: Ernte 86

Konzentrierter Krafteinsatz
Immer näher rückt die Frühjahrsbestellung in der wichtigsten Getreide­

region des Landes heran. Hunderte Agrarbetriebe haben ihre Einsatzbereit­
schaft für die Frühjahrsfeldarbeiten gemeldet. Für das erste Jahr der zwölf­
ten Planperiode übernahmen sie erhöhte sozialistische Verpflichtungen, er­
mitteln und mobilisieren Reserven zur Steigerung der Getreideproduktion. 
Die Hauptprüfung steht noch aus. Doch auch jetzt wird in den Sowchosen
und Kolchosen angespannt gearbeitet.

,,Im Rayon Rusajewka und im 
ganzen Gebiet Koktschetaw war 
die Ernte 85 nicht schlecht aus­
gefallen — 13,4 Dezitonnen Ge­
treide je Hektar. Die Erträge 
könnten Jedoch beachtlicher ge­
wesen sein. Die Analyse deckte 
eine Reihe subjektiver Gründe 
und eigener Fehlkalkulationen 
auf. Bel der Schaffung der 
Grundlage für die Ernte 86 hat 
man letztere berücksichtigt, um 
sie nicht mehr zu wiederholen. 
Als Antwort auf den Appell der 
Werktätigen der Landwirtschaft 
des Gebiets Karaganda haben wir 
uns das Ziel gesteckt, nicht we­
niger als 16 Dezitonnen Getreide 
Je Hektar zu ernten.” Das sagte 
mir zu Beginn unserer Unterhal­
tung Kurman Jeschmuchambe- 
tow, Chefagronom des Getreide­
sowchos ,,50 Jahre' UdSSR”.

Längst Ist der Lärm der Ge­
treidereinigungsmaschinen auf 
den Sowchostennen verstummt 
Gewissenhaft verrichteten ihre 
Aufgabe die Tennenarbeiter zu­
sammen mit den Maschinisten 
Sergej Kriwoschejew, Friedrich 
Störmann und Viktor Iwanow. 
Sämtliches Saatgut — 2 420 
Tonnen — wurde im Sowchos 
noch im Herbst während der 
GetreJdelleferung an den Staat 
gereinigt. Nach ihrem Abschluß 
wurde es nochmals aufbereitet. 
Vor Kurzem wurde das Saatgut 
einer zusätzlichen Bearbeitung 
•unterzogen.

Gegenwärtig entspricht sämt­
licher Weizensamen den Forde­

Der Boden wird die Mühe lohnen
Der Engels-Kolchos z.ähit mit 

zu den größten Getreideprodu- 
zenlen im Rayon Kustanai. Trotz 
der mitunter ungünstigen Wetter­
verhältnisse konnte dessen Kol­
lektiv im zurückliegenden Plan­
jahrfünft beachtliche Gelreideer- 
iräge verbuchen.

.,im Vorjahr belief sich die 
durchschnittliche Hektarlelstung 
bei uns auf 18.4 Dezitonnen. Ge­
rade das hat es uns ermöglicht, 
den Fünfjahrplan bei Getreide 
erfolgreich zu erfüllen”, sagt der 
Kolchosvorsitzende Nikolaus Vo- 
gel Und fügt hinzu: ,,Es sind 
rund 48 554 Tonnen Getreide — 
geplant waren 34 450 Tonnen — 
an den Staat geliefert worden. 
Der Reingewinn beträgt 
1 270 000 Rubel. Wir wollen uns 
damit aber picht zufriedengeben. 
Um so mehr als unsere Vieh­
zucht einen Nachholebedarf ver­
spürt. Zwar gab es dafür ob­
jektive Gründe Beispielsweise 
das anhaltende Trockehwetter im 
Sommer 1984 das uns durch un­
sere Futteroeschaffungspiäne ei­
nen fetten Strich machte. Wir wa­
ren genötigt, die unzureichende 
Futtermenge aus Nachbargebie­
ten einzuführen, was natürlich 
zugleich die Selbstkosten Jeder

Zur Aussaat bereit
Immer näher rückt die Früh­

jahrsaussaat heran. Die Mechani­
satoren des Tschapajew-Sowchos 
im Rayon Sowjetski. Gebiet Nord- 
kasachstan, haben die letzten Vor­
bereitungen dazu getroffen. Den 
erfolgreichen Abschluß der Feld­
arbeiten sichert die qualitätsvolle 
Überholung sämtlicher Technik. 
Die Beförderung von Düngemit­
teln auf die Felder und die Vor­
bereitung der technologischen

Im Gebiet Dsheskasgan hat 
eine warme Witterung eingesetzt, 
und mit ihr pocht die Frühjahrs­
bestellung an die Tür. Dazu ha­
ben sich die Bauern im Laufe 
des Winters sorgfältig vorberei­
tet. Die Aufgaben beim Aufhal­
ten des Schnees sind zu 111 
Prozent erfüllt worden, d. h. man 
hat auf 575 500 Hektar mehrmals 
die Schneelurche gezogen. Auf 
die Felder wurden 200 000 Ton­
nen natürlicher Dünger befördert.
Viel Aufmerksamkeit schenkte 
man der Aulbereitung des Saat­
guts, das sämtlich hoher Aussaat­
konditionen ist. Alle Schlepper 
und Bodenbearbeiiungsmaschi- 
nen wurden hochqualltativ In­
stand gesetzt. Die Analyse der 
Vorbereitung für die Frühjahrs- 
leldarbelien ergab, daß sie im 
Vergleich zum Vorjahr besser Isi

Im sozialistischen Wettbewerb 
führt der Rayon Agadyr H,< 
wird ein Svstem der Kpntrolii 
der term’n und qualltätsgerech 
■ en Realisierung der voreeseh'- 

rungen der ersten Aussaatklasse 
Das sichert einen zusätzlichen 
Erntezuschlag.

Die Sowchosdirektion hat in 
Anerkennung der Leistungen der 
Maschinisten. Fahrer und Arbei­
ter der mechanisierten Tenaien 
jedem von ihnen für d-ie gute 
Qualität des Saatguts eine Prä­
mie in Höhe von 15 bis 20 Pro­
zent ihres Verdienstes ausge­
zahlt.

Bel der Instandsetzung der 
Technik gab das Kollektiv der 
Reparaturwerkstatt ihr Bestes. 
Dank der verbesserten Arbeits­
organisation wurde ein hohes 
Tempo bei den Reparaturen er­
zielt. Zum Unterschied von den 
vergangenen Jahren hat jeder 
Traktorist den ihm zugeteilten 
Schlepper mit fünf Helfern — 
je einem aus jeder Brigade — 
überholt.

Auch durch den Einsatz der 
Brigadiergehilfen bei der Repa­
ratur wurde die Instandsetzung 
der Technik beschleunigt. Sie 
koordinierten die Arbeit der Re­
paraturstraßen und Abteilungen, 
überwachten die Arbeitsdisziplin 
ihrer in der Werkstatt eingesetz­
ten Mechanisatoren und beteilig­
ten sich unmittelbar an der Funk­
tionskontrolle und Fehlerbeseiti­
gung.

Unter den Reparaturarbeitern 
griff die Bewegung ..Keiner 
neben dir darf Zurückbleiben”, 
weit um sich. In der Werkstatt 
gab es niemand mehr, der seine

Dezitonne Milch und Fleisch in 
die Höhe trieb.” .. . -......... -

Im Engels-Kolchos liegen die 
Selbstkosten bei Getreide unter 
eiern Rayondurclisdinitt. Ist das 
gut oder schlecht? (Üblicherwei­
se wird angenommen:- Je niedri­
ger die Selbstkosten, desto erfolg­
reicher das Wirtschaften). Ein­
deutig darauf zu antworten ist 
nicht leicht. Die tiefgehende Ana­
lyse von Aufwand and Ergebnis 
zeigt, daß die niedrige ^elbst- 
kostenquole im Bereich. Pflanzen­
produktion sich „für . die , Wirt­
schaft des Kolchos nicht, gerade 
als günstig erweist. Dena.man hat 
im Laufe der letzten zehn Jahre 
aus dem Boden aljes nur Mög­
liche herausgeholt und ,1hm nichts 
beigegeben. Daher auch die ge­
ringen Selbstkosten. Der Boden 
aber signalisiert: So darf es auf 
Dauer nicht weitergehen. Auch 
folgende Tatsache gibt uns zu 
denken: Die Nachbarbetriebe dro­
hen. die .Engelser' in puncto 
Hektarerlrag zu übertrumpfen.”

Nicht zuletzt deshalb soll hier 
künftig dem Boden mehr Be­
achtung geschenkt werden. Vor 
allem was die Bearbeitung der 
Brachfelder die Unkrautbe­
kämpfung und den Einsatz von 
natürlichen und Mineraldüngern

Karten, die in den Feldbaubriga­
den bereits abgeschlossen sind, 
tragen auch dazu bei.

Bei der Vorbereitung auf die 
Aussaatkampagne haben sich die 
Mechanisatoren Robert Kiel- 
schmldt. Wassili Peit, Nikolai Zim­
mermann. Viktor Tempel und vie­
le andere durch vorbildliche Ar­
beit ausgezeichnet. Auf diese Wel­
se haben sie das Recht verdient, 
die Kampagne einzuleiten.

Gute Aussicht
nen Maßnahmen angewandt. Das 
brachte erfreuliche Ergebnisse. 
Die Erfahrungen der Werktäti­
gen des Rayons Agadyr werden 
verallgemeinert und in den an­
deren Rayons des Gebiets ver­
breitet.

Vor den Werktätigen des 
Agrar-Industrie-Komplexes stehen 
im neuen Planjahrfünft ange­
spannte Aufgaben, die vom 
XXVII. Parteitag der KPdSU 
•and vom XVI. Parteitag der Korn 
munistlschen Partei Kasachstans 
gestellt worden sind, in diesen. 
Jahr ooll das Gebiet 66 000 Ton 
nen Getreide, 8 000 Tonnen Kat 
löffeln 9 000 Tonnen Gemusi 
und 1 OUU Tonnen Melonenku^u 
ien an den Staat verkaufen, fü: 
Ile Vlehwlrtscna|i wird mai 

■560 000 Tonne» Heu 2O00' 
Tonnen Welksilage und beachtl' 

Tagesnorm nicht bewältigt hät­
te. Eine SollerfüHung von 120 
bis 130 Prozent wurde für die 
.chlosser Alexander Serow und 
. ikolai Swjaginzew, für den Dre­

ier Nikolai Shdanow und den 
Motorenschlosser Woldemar Ml- 
rau zur Norm. Dadurch konnte 
eile Überholung der Technik vor­
fristig beendet werden.

Wenn das Feld keinen ständi­
gen Herrn hat, wird der Acker 
kaum gut tragen. Von der Rich­
tigkeit dieser Worte hat man sich 
im Sowchos wiederholt überzeu­
gen können, als man bei der 
Ernteeinbringung auswärtige Me­
chanisatoren einsetzte. An eige­
nen Kombineführern mangelte es 
aber, obwohl jeden Winter Lehr­
gänge organisiert wurden. Doch 
hier lernten meistens solche, die 
bereits einen Beruf hatten. Des­
halb konnten während der Ernte­
zeit bei weitem nicht alle von ih­
rer Hauptarbeit loskommen und 
an der Mahd teilnehmen.

In diesem Jahr schenkte man 
der Organisation des Lehrgangs 
und der Zusammensetzung seiner 
Teilnehmer ernsthafte Beachtung. 
Den Lehrgang besuchten junge 
Burschen, die nicht In der Haupt­
produktion beschäftigt waren, 
darunter Peter Split, Igor Kar­
gin, Woldemar Frasch, Sergej 
Kasäk, Wladimir Mowtschan und 
weitere zehn Jungen, die nun die 
Technik sicher beherrschen. Sie 
wissen gut. daß von ihrem Kön­
nen das Schicksal der kommen­
den Ernte abhängen wird.

Der Sowchos will alle Ernte­
arbeiten mit eigenen Kräften be­
streiten.

Eugen KUCHMANN. 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der ..Freundschaft”

betnillt. Der Anbau harter und 
starker Weizci.soin.n bri..ot ter 
Wirtschaft sichtbare Vorteile. 

S pezialisten haben errechnet, daß 
der Verkauf von nur 2 000 Ton­
nen dieses Weizens rund eine 
Million Rubel einbringen würde.

In diesem Jahr wollen die 
Bauern und Arbeitendes Kolchos 
mindestens 8 700 Tonnen Getrei­
de produzieren. Folglich müssen 
auf Jedem Hektar i acht weniger 
als 16 Dczllonnen Getreide und 
aut eien Schlägen mit Intensiv- 
technologie, etwa 22 Dezitonnen 
gezogen werden.

Zur Zelt stehen die Mechanisa­
toren des Kolchos auf • dem 
Sprung. Sämtliche Bestelltechnik 
ist, wie vorgesehen, zur Eröff­
nung des XXVII. Parteitages der 
KPdSU überholt worden. Auch 
das Saatgut ist rechtzeitig bear­
beitet und auf den Aussaatslan- 
dard gebracht. Der Boden hat 
reichlich Feuchtigkeit gespeichert. 
Nun gilt es, die Frühjahrarbei­
ten in den agrotechnisch günstig­
sten Fristen bei höchster Quali­
tät durchzuführen.

Konstantin ZEISER, 
Korrespondent 

der ..Freundschaft”
Gebiet Kustanai

Das Sowchoskollektiv hat sich 
für dieses Jahr verpflichtet, min­
destens 18 Dezitonnen Getreide Je 
Hektar zu ernten. Die Aussaatzeit 
ist kurz und davon, in welcher 
Qualität der ganze Komplex der 
Feldarbeiten durchgeführt werden 
wird, hängt die Erfüllung der 
Verpflichtungen wesentlich ab.

Vltalâ SCHWARZ 

ehe Mengen anderer Futtermittel 
bereitstellen, was. gepaart mit 
sorgsamer Tierpflege, einen Auf­
schwung der Viehwirtschaft im 
Gebiet sichern wrird.

Diese Zielsetzungen können Je­
doch nur bei der weiteren Inten­
sivierung der Produktion und der 
Auswertung fortschrittlicher Er­
fahrungen der Bestarbélter In 
der Landwirtschaft des Gebiets 
real sein. Hier gibt es genug 
denschen, die nachahmenswerte 
Vorbilder sind. So hat der Mals 
iaugruppenlelter Viktor Morost 
.US der Landwirtschaftlichen Pro 
luktlonsverefnlgung Schetski in. 
ergangenen Jahr 340 Deziton 
en Grünmasse von jedem Hek 

tr seines 56 Hektar großen Fei 
es geerntet die Gruppe David 

Herbert hat 306 Dezltopnen

Der Sowchos „Sarefschny" im Gebiet Zelinograd spezialisiert sich auf 
Kartoffel- und Gemüsebau. Das Jahr hindurch versorgt er die Einwohner 
der Städte und Siedlungen des .Gebiets mit frischem Gemüse. Jährlich lie­
fert der Sowchos an das Handelsnetz bis 1 200 Tonnen Gurken, Tomaten 
und Grünzwiebeln.

Unser Bild: Der Oberagronom des Treibhauskombinats W. Kasanzew und 
die Treibhausarbeiterin Z. Kron prüfen die Qualität der Setzlinge vor dem 
Auspflanzen in den Grund.

Foto: TASS

Wirtschaftsleben
kurzgefaßt

EINWANDFREIE QUALITÄT war 
für die Brigaden der Konfektions- 
Vereinigung „Bolschewitschka" in 
Semipalafinsk schon immer Trumpf. 
Bis Ende dieses Jahres will man 
hier weitere 11 Erzeugnisarten zur 
Attestierung mit dem Qualitätszei­
chen vorschlagen. Danach soll die 
Menge hochwertiger Erzeugnisse 
67 Prozent erreichen.

Die Erzeugnissé der Semipalatin- 
sker Konfektionäre — Herrenhem­
den, Kinderblusen und Sportwirkwa­
ren erfreuen sich heute einer großen 
Nachfrage. Jahraus, jahrein wächst 
hier die Rentabilität. Im vorigen 
Jahr hat man zusätzlich zum Plan 
über 240 000 Rubel Gewinn ge­
bucht; in diesem soll diese Kenn­
ziffer 260 000 Rubel erreichen.

„QUALITÄTSARBEIT SICHERN!" 
— Unter dieser Devise wetteifern 
sämtliche Brigaden des Trusts „Paw- 
lodarselstroi", die im Rahmen der 
örtlichen Agrar-Industi ie-Vereini- 
gungen Objekte in Sowchosen und 
Kolchosen des Gebiets „errichten. J

Ein Kulturhaus mit vielen Neben- ' 
räumen und einem Zuschauersaal , 
mit 300 Plätzen ist dieser Tage im 
Sowchos „Awangard" eröffnet wor­
den; die Arbeit der Bauleute hat 
man mit „ausgezeichnet" einge­
schätzt. In letzter Zeit sind in den 
Siedlungen des Gebiets über 60 
ähnliche Objekte entstanden. Alle 
sind nach einamaligen Projekten in 
hoher Qualität ausgeführt worden.

ABGESCHLOSSEN ist die Früh- 
jahrslammung in allen Agrarbelrie- 

। bon des Gebiets Dsheskasgan. Die 
besten Kennziffern gehen auf das 
Konto der Schafzüchter des Sow­
chos „Alaboiinski", die bis 157 
Lämmer von je 100 Mutterschafen 
e haltet) haben.

16 Agrarbetriebe des Gebiets 
spezialisieren sich auf Schafzucht. 
In letzter Zeit hat man bei der In­
tensivierung des Zweiges sehr gute 
Ergebnisse aufzuweisen.

Vorbildlich im 
ButribbswbtWewerl)

In' sämtlichen Brigaden der 
Bergerzverwaltung von Maikain 
weitet sich der sozialistische 
Wettbewerb um die erfolgreiche 
Realisierung der Planaufgaben 
für 1986. Einen sicheren Slart 
haben hier die Aufbereiter ge­
nommen. Ihrem Ziel für das 
I. Quartal sind sie gut nachge­
kommen. Die Netloproduktion 
beläuft sich auf 126 Prozent.

Im Betriebswettbewerb liegen 
die Aufberelterin Lydia Rogosin- 
skäja, die Maschinenführerin Ku- 
IJasch Koparowa und die Repa­
raturschlosser Heinrich und Ja­
kob Hildebrand mit an der Spit­
ze. Beeindruckende Leistungen 
weisen die Fahrerbrigaden von 
Heinrich Jochln und Siegfried 
Müller auf.

Johann BASTRON 
Gebiet Pawlodar

Hektarerträge auf 50 Hektar er­
halten. Treffliche Erfolge erzielt 
Jährlich der führende Kartof­
felbauer Woldemar Becker aus 
dem Sowchos ..Burmlnski” des­
selben Rayons, der 280 Dczlton- 
nen Kartoffeln von Jedem Hekt­
ar einbringt.

Im Laufe der ganzen zwölften 
Planperlöde wird die Agrarpro­
duktion, in erster Linie der Ge­
treidebau, ansteigen, und zwar 
vornehmlich durch die Steige­
rung der Ertragfähigkeit und die 
weitgehende Anwendung des bo- 
denschonehden Ackerbaüsystems. 
Die Berechnungen der Speziali­
sten’ ergeben, daß bei der ‘ Ein­
führung Vier- und fünfjähriger 
Fruchtfolgesysteme sl?h das Ge- 
amtaufkommen gegenüber dem 
\ orjahr verdoppeln läßt.

Die Ackerbauern des Gebiets 
hauen der nahenden Frühjahrs 
Stellung In gehobener , Stlm- 

'iung entgegen.
Michail UTSCHENIK

Zusätzlich zum Plan
Im Zuge des sozialistischen 

Wettbewerbs zu Ehren des Er­
sten Mai vergrößert das Kollek­
tiv der Gorbatschow-Grube den 
Kohleabbau. Im ersten Quartal 
hat es mehr als 20 000 Tonnen 
Brennstoff über den Plan hinaus 
abgefertigt. Im Kohlenwerk be­
legt der 7. Abschnitt unter Lei­
tung von Viktor Belikow füh­
rende Positionen. Ab 17. März 
arbeitet er für April. Beachtlich 
sind die Leistungen der Kollek­
tive des 2. und 3. Abschnitts.

fiSffPwteschkMi unserer Heimat
Lettische SSR ———--------

Neue Technik 
in alten Räumen

Die in der Rigaer Textil- und 
Galanteriefabrik ..Lenta” montier­
ten neuen Jacquard-Webstühle 
muten wie Zauberkünstler an: 
im Nu produzieren sie. viele Me­
ter bunte Bänder und Borten.

Das ,,Geheimnis:' dieser Ma­
schinen Hegt in der Elektronik. 
In den Webstuhl wird ein Modul 
eingesetzt, auf dessen Magnet­
scheibe ein für zehn Produktions­
arten berechnetes Programm auf­
getragen ist. Die Leistung jedes 
Aggregats ist viermal so hoch als 
die der alten Webstühle.

Diese Fabrik ist einer der äl­
testen Betriebe Lettlands. Mit 
Hilfe der Wissenschaftler ist 
hier ein fünfjähriges Programm 
der technischen Umrüstung ent­
wickelt worden, die ohne Stille­
gung des Betriebs durchgeführt 
wird. Besondere Aufmerksamkeit 
gilt der Verbesserung der Ar­
beitsbedingungen. Die Montage 
neuer hochleistungsfähiger Ma­
schinen und die Empfehlungen 
der Wissenschaftler zu deren ra­
tionellen Standortverteilung ha­
ben geholfen, das Problem des 
Raummangels In den Produk- 
tlonsabtellungen zu lösen. Die 
neuen Ausrüstungen funktionie­
ren fast lautlos, was für eine 
Weberei sehr wichtig ist.

Die Fabrik produziert rund 
200 Artikel — farbenreiche 
Bänder und Borten. Spitzen und 
sogar technische Schnüre für die 
Funkindustrie, die mit Jedem 
Jahr immer gefragter werden. 
Deshalb setzt man In der Fabrik 
große Hoffnung in die techni­
sche Umrüstung, die sich von den 
ersten Monaten an als effektiv 
erwiesen hat: Seit Jahresbeginn 
werden alle vertragsmäßigen Ver­
pflichtungen exakt erfüllt.
Belorussische SSR------------

Sparsam und 
haushälterisch

Die alten Reifendecken, die 
nach ihrer Verarbeitung von den 
Straßenbauern der Republik wel- 
teryerwéndet werden, erhöhen 
die Zuverlässigkeit der /Vutostra- 
ßen und helfen knappe Baumate­
rialen sparen.

Die Gerümpelplälze aus allen 
Reifendecken wachsen von Jahr 
zu Jahr. Nur 25 Prozent davon 
werden in der. Rélfenproduktlon 
wiedprverwendet. Die anderen 
werden in der Regel verbrannt. 
Nach der Technologie, erarbeitet 
von den Spezialisten der Min­
sker wissenschaftlichen Produk­
tionsvereinigung ..Dorstroltechnl- 
ka" werden die Reifendecken 
zu Splitt zerrieben und mit 
Asphalt vermischt. Dieser Zusatz 
macht die Straßendecke eia- 

die entsprechend von Shaksybai 
Koshachmetow und Wladimir So­
bolew geleitet werden.

..Der Erfolg wurde vielfach 
durch den auf gebesserten Zu­
stand der Abbauorte gefördert”, 
erzählt Peter Luft, Leiter der 
Planabteilung des Betriebs. ..Vor­
her mußten wir unter komplizier­
ten geologischen Verhältnissen 
arbeiten und geologisch gestörte 
Schichten abbauen. Doch das 
haben wir nun hinter uns. Au­
ßerdem wenden wir leistungsstär­

st®/?' sie . platzt weniger, 
schmilzt, nicht so sehr in der 
Sonne, vergrößert die Haftkraft 
der Räder und verringert den 
Bremsweg der Kraftwagen.

Die ..Dorstroitechnika” hat vor. 
bis‘Ende des Planzeitraums Aus­
rüstungen zur Verarbeitung von 
10 000 Tonnen Reifendecken zu 
montieren. Der Aufwand wird 
sich^räsch ■ rentieren, denn der 
Bau solcher experimentalen Auto- 
sttfißén hilft allein durch gerin- 
gefdü «Verbrauch von Bitumen 
und ‘•'Gudron als Bindemittel 
1 000 Rubel pro Kilometer Stra- 
ßens.lrecke sparen. Ein großer Ef­
fekt läßt sich auch dadurch er­
zielen, daß diese Technologie die 
Zeit’ der reparaturfreien Stra­
ßennutzung verdoppelt.

Aserbaidshanische SSR -----

Wartungsstellen in 
Erdölbergwerken

Die Wartungsstellen an den 
Erdölvorkommen Westsibiriens 
werden das Funktionieren der 
Förderfeldausrüstungen verbes­
sern. Sie wurden von den aser­
baidshanischen Spezialisten in 
Surgut und Ndshnewartowsk ge­
schaffen und pflegen die in den 
Maschinenbaufabriken von Baku 
gebauten Ausrüstungen.

Früher kannte diese Technik 
keine regelmäßige Überholung, 
was zu häufigen Brüchen führte. 
Die demontierten Werkzeugma­
schinen wurden dann an den Er­
zeugerbetrieb zur Wiederherstel­
lung. zurückgesandt.

Die Praxis erwies, daß die 
Erdölgewinner die neuen Ausrü­
stungen unter viel strengeren Be­
dingungen einfahren, als die tech­
nischen Vorschriften es vorse­
hen. Die Kontrolle seitens der 
Spezialisten des Betriebs wird 
Fehlern vorbeugen können und 
— was besonders wichtig ist — 
durch ständige Wartung die 
..empfindlichsten” Stellen der 
Ausrüstungen vermitteln helfen.

Bis Jahresende sollen in die­
ser Brennstoffregion des Landes 
noch zwei derartige Wartungs­
stellen eröffnet werden.

RSFSR --------------------------

Summanden der 
Beschleunigung

Die Melioratoren der Mobilen 
Mechanisierten Kolonne Nr. 2 des 
Trusts ..Tuwlnwodstrol” haben 
im Sowchos .,,Sowjetskaja Tuwa” 
ein Bewässerungssystem vorfri­
stig seiner Bestimmung überge­
ben. Um diesen Erfolg hat sich 
auch das Kollektiv des Beton­
werks verdient gemacht. Hier 
hat man die Produktion neuer 
Konstruktionen aufgenommen 
deren Einsatz den Bau und die 
Rekonstruktion der hydrotechni­
schen Anlagen auf das 1 5fache

Energiestadt 
im Entstehen

Früher als alle anderen Ob­
jekte des Südkasachstaner Über­
landkraftwerks, das in den 
Hauptrichtungen der wirtschaft­
lichen und sozialen Entwicklung 
der UdSSR für die Jahre 1986' 
bis 1990 geplant ist, sind die 
Wohnhäuser im Bauarbeiterstädt­
chen emporgewachsen. Gleich­
zeitig wurden ein Kindergarten 
errichtet, die Versorgungsleitun­
gen verlegt, der Bau von Dienst­
leistungsbetrieben in Angriff ge­
nommen.

Bel der Errichtung dieses 
Kraftwerks zogen die Bauarbei­
ter die Fehler der vorigen Jahre 
in Betracht. Diesmal begann 
man den Bau nicht mit der Auf­
führung von Produktionsobjek­
ten. sondern ging zuerst an die 
Schaffung der Infrastruktur. Man 
verzichtete auf provisorische Un­
terkünfte, und die meisten Ar­
beiter und Spezialisten wohnen 
bereits in komfortablen Wohnun­
gen und Helmen der Siedlung in 
der Nähe der Eisenbahnstation 
Tschlganak.

Zwecks Umweltschutz wird die 
naheliegende Bucht des Bal- 
chaschsees durch einen Damm 
abgeriegelt,

(KasTAG)

kere mechanisierte Komplexe an. 
In absehbarer Zukunft werden 
wir im 7. Abschnitt neue Berg­
baukombines einführen. All das 
wird uns wesentlich zu höheren 
Tagesleistungen bei der Kohlen­
gewinnung verhelfen.”

Dieser Tage wurde an 30 füh­
rende Kohlenarbeiter der Ehren­
titel ..Aktivist des elften Plan- 
Jahrfünfts” verliehen, darunter 
an die anerkannten Meister ihres 
Fachs — die Brigadiere Fried­
rich Knaub. Johann Erfurt und 
den Staatspreisträger der UdSSR 
Johann Faber.

Woldemar SPRENGER 

beschleunigt. Das Betonwerk ist 
dem . Wunsch der Melioratoren 
entgegengekommen und fertigt 
Jetzt die Rinnen zusammen mit 
Verbindungsstücken. Um diese 
Rinnen zusammenz u b a u e n , 
braucht man jetzt nur wenige Mi­
nuten; früher war dazu mehr als 
eine Stunde nötig. Die Qualität 
der Verdlchtungsiugen hat sich 
verbessert. Einen spürbaren Zeit­
gewinn hat bei der Montage der 
betonierten Kanäle die vervoll­
kommneten Konstruktion der 
Auskleidungsplatten, der Funda­
mentblöcke und anderer Beton­
telle ergeben, die ebenfalls im 
Fließbandverfahren gefertigt wer­
den.

In diesem Planzeitraum will 
man in Tuwa den dritten .Teil 
aller hydrotechnischen Anlagen 
rekonstruieren. Die Dimensionen 
der Umgestaltung und die Suche 
nach Wegen zur wirtschaftlichen 
Nutzung der Wasserressourcen 
drängen die Melioratoren, ener­
giesparende Technologien ra­
scher einzuführen.

Georgische SSR ---------------

Lagerkapazität 
verdoppelt

Nach der Rekonstruktion sind 
die Kapazitäten des unterirdi­
schen Obstlagers unweit von Tbi­
lissi verdoppelt worden. Es ist 
bereit, das Obst in Empfang zu 
nehmen, das in Georgien bereits 
Ende Mal reift.

Solche Lager, von denen es in 
der Republik bereits mehrere 
gibt, verringern den Elektroener-, 
gieverbrauch der Kühlanlagen 
auf ein Minimum, ihre Errich­
tung erfordert nur den halben 
Aufwand, der für einen Neubau 
nötig ist. Doch die unterirdischen 
Lager allein können das Pro­
blem der zuverlässigen Erhaltung 
des Ernteguts und der Bekämp­
fung der Ernteverluste nicht Lö­
sen. Diese Aufgabe, auf deren 
Bedeutsamkeit in den Materialien, 
des XXVII. Parteitages der 
KPdSU verwiesen worden ist. 
wird in der Republik komplex 
gelöst.

Im vergangenen Jahr beliefen 
sich die Verluste bei Kartoffeln 
und Gemüse auf dem Wege vom 
Feld bis zum Laden auf 20 Pro­
zent. Deshalb wurde der Kampf 
um die Erhaltung des Ernteguts 
in den Vordergrund der Tätig­
keit des in Georgien gegründeten 
Forschungsinstituts des Ministeri­
ums' für Obst- und Gemüsewirt­
schaft gerückt. Hier werden un­
ter anderem Entwürfe für ^jie 
Rekonstruktion der vorhandenen 
Lagerkapazitäten auf der Grund­
lage neuer Technik und unter An­
wendung von Mikroklimareglern 
entwickelt. Es werden Forschun 
gen geführt, die eine Verlänge­
rung der Haltbarkeit von kQh’ftr 
viertem Gemüse und Obst -zwm 
Ziele haben. .... __ I
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Strategie des Fortschritts

Gestützt auf
die Intensivierung

In Obereinstimmung mit den Aufgaben der Beschleunigung der sozial­
ökonomischen Entwicklung des Landes und des Komplexprogramms der 
Entwicklung der Produktion von Volksbedarfsartikeln und der Dienstleistun­
gen in den Jahren 1986—2000 soll die Industrie, gestützt auf die Erfolge des 
wissenschaftlich-technischen Fortschritts, den Konsumenten eine breite Aus­
wahl von Massenbedarfsartikeln mit höheren Gebrauchsqualitäfen gewähr­
leisten. Wie wird dieses Programm im Bereich des Ministeriums für Holz- 
und Holzverarbeitungsindustrie der Kasachischen SSR verwirklicht? Darüber 
unterhielt sich unser Korrespondent Friedrich SCHULZ mit dem Leiter der 
Wirtschaffs- und Planungsverwaltung, Mitglied des Ministeriumkollegiums 
Woldemar HEINZ.

zäh­

Erfolgen, 
Faktor 

Die Be- 
der

Bevor wir zum Hauptthema unse. 
res Gesprächs kommen, möchte Ich 
etwas über die Ergebnisse des elf­
ten Planjahrfünfts erfahren.

Über 70 Prozent des gesamten 
Produktionsausstoßes machen bei 

I uns die Volksbedarfsartikel aus. 
I Das sind Möbel, Kinderspielzeug, 
Souvenlre, nationale Musikin­
strumente, Spiegel. Baustoffele- 

I mente u. a. Der Ausstoß dieser 
। Erzeugnisse wuchs von Jahr zu 
Jahr stabil an. Der Umfang der 
Realisierung unserer Waren stieg 
fast auf das l,5fache. Dabei ver­
größerte sich die Produktion der 
früher ’zu Mangelwaren zäh­
lenden Erzeugnissen. zum Bet- 

। spiel von Möbel für Kinder auf 
• das 2,3fache, der Erzeugnisse 
von Gebrauchsgegenständen — 
auf das l,8fache. Wodurch ist 
dieser Erfolg bedingt? Vor allem 
durch das Wachstum der Arbeits­
produktivität. 90 Prozent des Wa­
renzuwachses wurde gerade da­
durch erzielt. Im ganzen ist die 
Arbeitsproduktivität um 33 Pro­
zent gestiegen. Im Planjahrfünft 
wurden das Möbelsortiment voll­
ständig erneut und die Qualität 
dieser Erzeugnisse rapide verbes­
sert 40 Prozent der Möbel wur­
den nach der höchsten Güteklasse 
attestiert.

Indem die Werktätigen der 
Branche die Intensivierung der 
Produktion in der Tat gewährlei­
sten, erzielen sie eine beachtliche 
Reduzierung des materiellen Auf­
wands. So verringerte sich der 
spezifische Verbrauch des Nutz­
holzes gegenüber 1980 um 20 
Prozent, des Lack- und Farbroh­
stoffs — um 16 Prozent, der 
Elektroenergie — um 15 Prozent 
und der Wärmeenergie — um 10 
Prozent.

Bei den erreichten 
spielte der menschliche 
nicht die letzte Rolle. 
Stimmungen des Gesetzes 
UdSSR über die Arbeitskollektive 
komplex in die Tat umsetzend, 
haben die Betriebe des Wirt­
schaftszweigs auch den Plan der 
Errichtung von Wohnungen. Kin­
dergärten, Kantinen, Arztstellen 
und anderer sozialer Objekte er­
füllt. Bemerkenswert ist, daß 45 
Prozent unserer Betriebe Ihre be­
triebseigenen Kantinen schon teil­
weise mit Lebensmitteln aus ih­
ren Nebenwirtschaften versorgen.

Die Betriebe und Vereinigungen 
haben in der vergangenen Planpe­
riode gute Erfahrungen in der In­
tensivierung des Zweigs gesammelt. 
Was tut man, um das Tempo der 
Beschleunigung auch im zwölften 
Planjahrfünft beizubehalten?

Vom Beschleunigungsfaktor 
sind all unsere Pläne durchdrun­
gen. Die Haupttendenz 
.echnischen Entwicklung 
Branche war im vorigen 
ahrfünft das Ersetzen der Stel- 
ungsausrüstungen durch automa- 
ische und halbautomatische Takt­
straßen, die Vergrößerung des
Bestandteils des aktiven Ele­
ments der Grundfonds. Die Fonds­
effektivität ist in unserem System 
um 5 Prozent gestiegen. Für das 
zwölfte Planjahrfünft wurde ein 
Programm der Intensivierung er­
arbeitet. Da fanden die Bestim­
mungen des Aprilplenums (1985) 
und der nachfolgenden Plenen des 
ZK der KPdSU sowie der Bera­
tung im ZK der KPdSU im Juni 
1985 über Fragen des wissen­
schaftlich-technischen Fortschritts 
Ihren Niederschlag. In diesem 
Programm Ist die Gewährleistung 
der Rohstoffversorgung der Mö­
belbauer durch bessere Verarbei­
tung des Holzes und 
Nutzung der Abfälle — also oh­
ne Vergrößerung des Umfangs 
der Holzgewinnung — vorge­
merkt Ich betone, daß der Be­
standteil an Abfällen Im allge­
meinen Rohstoffumfang der Pro­
duktion von Holztafeln in diesem 
Planjahrfünft bis zu 27 Prozent 
gebracht werden soll, gegenüber 
9 Prozent im vorigen.

Nach dem Programm der In­
tensivierung Ist das Einsparen von 
360 000 Kubikmeter Nutzholz 

daß da-

der 
der 

Plan-

komplexe

360 000 Kubikmeter 
geplant. Das bedeutet,

Interview mit mir selbst

Wenn man mit der Zeit Schritt halten will

für 
sie
al- 

dle

„Heute braucht die Landwirt­
schaft dringender denn je Men­
schen, die daran Interessiert sind, 
mit hohem Einsatz und berufli­
chem Können zu arbeiten und 
sich als Neuerer zu bewähren”, 
heißt es im Politischen Bericht 
der KPdSU an den XXVII. Par­
teitag. Was sind das nun 
Neuerer, und wie soll man 
im Kollektiv erziehen?

Ich glaube, es müssen vor 
lern geschulte Fachleute sein,
mit voller Hingabe an Ihre tägli­
che Arbeit herangehen und die 
herbeizuführenden Wandlungen 
als ihr persönliches Anliegen be­
trachten. Nur hochqualifizierte 
Spezialisten und Arbeiter sind 
imstande, auf die sozialökonomi­
sche Entwicklung des Dorfes ein­
zuwirken. Es ist Pflicht der Lei­
tung von Agrarwirtschaften, die 
Aktivität und das Interesse für 
die Arbeit bei jedem einzelnen 
Menschen zu wecken und dafür 

duich 3 600 Hektar Wald vor 
dem Abholzen bewahrt werden

In Übereinstimmung mit dem 
Komplexprogramm steht unserer 
Branche bevor, bis zum Jahr 
2000 den Ausstoß von Kulturwa­
ren und der langlebigen Konsum­
güter gegenüber 1985 um das 
Zweifache zu verg.'ößern. Die ab­
solute Zunahme dieser Waren und 
Möbel wird im zwölften Plan- 
iahrfünft 8-1.4 Millionen Rubel 
betragen oder im Durchschnitt 
17 Millionen Rubel Je Jahr. Das 
Ist gleich bedeutend mit dem Bau 
und der Inbetriebnahme einer 
neuen großen Möbelfabrik.

Im Komplexprogramm sind die 
Einführung der fortschrittlichen 
Technologien, der Erzeugung und 
die Anwendung neuer Vcrklei- 
dungs- und Besatzartikcl mit besse. 
ren dekorativkünstlerischcn Eigen­
schaften vorgesehen, auch die Be­
quemlichkeit der Möbel unter Rück­
sichtnahme der verschiedenartigen 
Ausstattung der Wohnungen soll 
verstärkt werden. Was wird in die- 

Ihrer Bran-sem Zusammenhang in 
ehe unternommen?

Vor allem wird die 
rung der Qualität der 
se zum Schwerpunkt 
*'■ Produktion der Erzeugnisse 

dem staatlichen Gütezeichen 
in diesem Planjahrfünft um 
l,9fache anwachsen. Es sol- 
55 Prozent der Möbel mit

Vcrbesse- 
Erzeugnls- 

gemacht.

der 
La- 
des 
für

Die 
mit 
soll 
däs 
len 
dem ehrenvollen Fünfeck produ­
ziert werden, zugleich wird die 
Materialintensität reduziert. Um 
diese Zielmarken zu erreichen, ist 
vorgemerkt, zusätzlich Kapazitä­
ten für 75 Millionen Rubel zu er­
schließen, darunter 80 Prozent 
durch Rekonstruktion und techni­
sche Neuausrüstung der funktio­
nierenden Betriebe. Die Inan­
spruchnahme der Investitionen 
auf diese Weise ergibt einen ma­
ximalen Effekt, die Aufwandskü­
sten werden sich in kürzester 
Frist decken.

Außer der technischen Erneue­
rung der funktionierenden Betrie­
be ist der Bau neuer Kapazitäten 
geplant, darunter das Zelinogra- 
der Möbelkombinat.

Auch die Errichtung einer für 
Kasachstan einmaligen Werkhalle 
für Laminieren der Holzspanplat­
ten wird geplant, eigentlich ist das 
eine große Fabrik. Laminieren — 
das ist die Oberflächenbehand­
lung der Platten; sie werden mit 
synthetischem Schälfurnier und 
standfestem Lack bekleidet. Solch 
eine Platte braucht nicht zusätz­
lich nachbearbeitet werden. Die­
se Werkhalle wird in der Fabrik 
für Holzspanplatten in Buchtar- 
ma errichtet.

Eine wahre Revolution in 
Möbelindustrie ist neben dem 
minieren die Anwendung 
synthetischen Schälfurniers 
Verkleidung der Möbeltafeln. 
Eine Industrieanlage für 
die Produktion solcher Materiali­
en funktioniert schon in der Ver­
einigung ..Karagandamebel”. 
Ähnliche Anlagen werden im 
Ust-Kamenogorsker Möbelkombi­
nat und in der Vereinigung „Al­
ma-Ata” montiert.

Im Programm der Intensivie­
rung ist auch die Anwendung von 
Plaststoffen für die Herstellung 
der Möbelfächer vorgesehen. Der 
Bedarf zu diesen Fächern wird 
schon zu einem Drittel mit Plast 
gedeckt.

Unseren Betriebskollektiven 
ist es nicht egal, was für Möbel 
sie machen. Möbel produzieren 
— das kann vorteilhaft und auch 
nicht vorteilhaft sein. Gerade zu 
dem weniger vorteilhaften gehö­
ren Küchen- und Kindermöbel, 
die kraft- und materialaufwendig 
sind. Im vorigen Planjahrfünft 
wurden solche Möbel entspre­
chend 2,6- bis l,7mal mehr pro­
duziert als 1980. im laufenden 
Planjahrfünft wird die Geogra­
phie der Produzenten von Klnder- 
und Küchenmöbel erweitert, und 
die Nachfrage nach diesen Er­
zeugnissen soll Immer besser ge­
deckt werden.

Damit die Produktionsarbeiter 
die verschiedenen Wünsche der 
zahlreichen Kunden bei der Kon­
struktion und der Herstellung von 
Möbeln größtmöglich berücksich- 

zu sorgen, daß sie nicht abflauen. 
Dazu gilt es vor allem, soziale 
und kulturelle Bedingungen zu 
schaffen, denn nicht nur von Ar­
beit und Brot allein lebt der 
Mensch.

Im Tschapajew-Kolchos arbei­
ten rund elf Prozent der Bevölke­
rung (187 Personen) InderTier- 
zucht. Die Produktionskennzif­
fern sind nicht übel: Das Plan­
soll für 1985 haben wir In Milch­
lieferung zu 133 Prozent und In 
Fleischlieferung zu 108,8 Pro­
zent erfüllt. Für die Lieferung 
der 1 045 Erstlingskühe haben 
wir die Rote Wanderfahne des 
Gebietspartelkomitees erhalten. 
Was die Arbeitsbedingungen be­
trifft, so funktionieren auf der er­
sten Farm die Mllchlleferung, 
vollmechanlsierte Futtervertei­
lung sowie Entmistung und Was­
seranwärmung einwandfrei. Die 
anderen drei Farmen sind eben­
falls vollmechanisiert. Die Käl-

Arbeitsorganisation, 
dabei in der Unlons- 

Möbelkomblnat In 
Ein Basisbetrieb Ist

tlgen, gründen wir in der Bran­
che ein Netz des Industriever­
triebs. Das sind spezialisierte Wa­
renhäuser, die den Betrieben un- 
lerordnet sind. Sie funktionieren 
erfolgreich In Alma-Ata —-
Ashar” und in Pawlodar — 

Assem”. Hier handelt man nach 
Warenmustern. Der Kunde kann 
sich das Erzeugnis oder den Mö­
belsatz nach seinem Geschmack 
bestellen oder wählen. Solche Wa­
renhäuser werden in Dshambul, 
l :st-Kamenogorsk. Tschlmkcnt, 
Karaganda und anderen Städten 
eröffnet.

Der wissenschaftlich-technische 
Fortschritt Ist ohne schöpferische, 
zielstrebige Tätigkeit des Arbeits. 
Kollektivs undenkbar. Welche Be­
deutung wird dem menschlichen 
Faktor in Ihren Betrieben beigemes­
sen?

Wir schenken der Vervoll­
kommnung der Arbeitsorganisa­
tion, der Anwendung fortschritt­
licher Entlohnungsformen und der 
Rationalisierung der Verfahrens­
weise große Aufmerksamkeit. Be­
sonderes Gewicht legen wir auf 
die Einführung fortschrittlicher 
Erfahrungen. Bereits im elften 
Planjahrlünft führten all unsere 
Betriebe die Schtschokino-Me­
thode der Arbeitsorganisation ein. 
Die Ausübung artverwandter Be­
rufe, die Ausdehnung der Bedie­
nungszone förderten in bedeuten­
dem Maße die Erfüllung und 
Überbietung der Pläne bei gerin­
gerem Arbeiterbestand. Und im 
Ergebnis wuchs die Arbeitspro­
duktivität. wurde Entlohnungs­
fonds zugleich bei Erhöhung des 
durchschnittlichen Monatslohns 
gespart Man überzeugte sich, 
daß die Schtschokino-Methode die 
Einführung der mechanisierten 
und automatisierten Technologien 
in der Branche begünstigt. Im 
vergangenen Planjahrfünft wur­
den über 60 automatische und 
halbautomatische Taktstraßen zur 
Bearbeitung der Möbeltafeln und 
zur Furnlerung der Kanten usw. 
eingerichtet.

Oder nehmen wir die Brigade­
form der ‘ “
Führend ist 
branche das 
Gatschina. __ . .
die Pawlodarer Möbelfabrik „60. 
Jahrestag der Oktoberrevolu­
tion”. Gegenwärtig arbeiten in 
der Branche 81 Prozent der 
Werktätigen nach der Brigade­
methode. Doch das Hauptziel be­
steht nicht in der quantitativen 
Erfassung durch diese Methode. 
Deshalb haben wir die Anstren­
gungen verdoppelt und verdrei­
facht, um die Brigaden auf den 
einheitlichen Arbeitsauftrag zu 
überführen.

Der sozialistische Wettbewerb ist 
ein wichtiger Faktor zur Hebung 
der sozialen und der Arbeitsaktivi­
tät der sowjetischen Menschen. Wel­
che Kollektive der Branche geben 
da den Ton an? Wer steht im Wett­
bewerb an der Spitze?

Im Produktionsaufgebot lei­
steten die meisten Betriebe Stoß­
arbeit. So hatten sich die Möbel- 
'bauer verpflichtet, den Plan für 
' zwei Monate zu Ehren des Partei­
tages vorfristig zu erfüllen. Da­
bei führte das Kollektiv der Paw­
lodarer Möbelfabrik. In diesem 
Betrieb erfüllte man stabil alle 
Planauflagen im Verlaufe der 
beiden letzten Planjahrfünfte, in­
dem man ein großes Wachstums­
tempo erzielte. So Ist hier der 
Ausstoß von Möbel im vorigen 
Planjahrfünft auf das l,6tache 
gestiegen bei guter Qualität der 
Erzeugnisse. 61 Prozent der Er­
zeugnissen wurde das staatliche 
Gütezeichen verliehen. Die Ar­
beitsproduktivität ist auf das 1,5- 
fache gewachsen. Im elften Plan­
jahrfünft eroberte die Beleg­
schaft jedes Jahr die Rote Wan­
derfahne des ZK der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans, des 
Ministerrats der Kasachischen 
SSR, des Kasachischen Republik 
gewerkschaftsrats und des ZK 
des Komsomol Kasachstans. Nach 
den Ergebnissen wurde dem Kol­
lektiv die Fahne zur ewigen Auf­
bewahrung verliehen.

Gute Resultate hat auch das 
Kollektiv der Möbelvereinigung 
„Alma-Ata” erzielt.

Die 'Komsomolzen- und 
gendbrigaden um K. Waal 
um L. Klein aus der Vereinigung 
„Karagandamebel”
S. Holz in der Aktjublnsker Mö­
belfabrik haben im sozialistischen 
Wettbewerb gut abgeschnitten.

Jetzt setzen die führenden Kol­
lektive alles daran, um auch den 
Halbjahrplan vorfristig zu be­
wältigen.

Ju- 
und

sowie um

berwärterlnnen, Schweinewärter, 
Melkerinnen und Tierpfleger ar­
beiten nach einem exakt abge­
stimmten Schichtenplan. Die Mel­
kerinnen sind mit Ihrem Mllcher- 
trag von 4 400 Liter pro Kuh lan­
ge Jahre die Zweitbesten im Ray­
on Kellerowka.

Die Tierzüchter sind meistens 
Jüngere Leute unter 40 Jahren. 
Sie haben die örtliche Mittelschu­
le absolviert: alle haben In der 
Schülerproduktionsbrigade gear­
beitet. Doch um sich Neuerer zu 
nennen, muß man sich stets wei­
terbilden und auf neue Art den­
ken, rechnen und wirtschaften 
lernen, sonst kommt man mit den 
Forderungen der Zelt nicht mit. 
Heute muß Jeder Tierpfleger und 
Jede Kälberwärterin ein Ökonom 
und ein Herr des Kolchos sein. 
Einen Schritt zur Lösung dieses 
Problems haben wir schon, ge­
macht. Das sind unsere sogenann­
ten Tierzuchtfreitage, um denen

Die Beschleunigung des wis­
senschaftlich-technischen Fort­
schritts kann man sich heute ohne 
die Verbesserung des Lehrprozes 
ses an den Hochschulen und ohne 
deren Umstellung kaum vorstel­
len. In den Hauptrichtungen der 
Entwicklung unseres Landes heißt 
cs diesbezüglich: „Es sind Maß­
nahmen zu einer beträchtlichen 
Verbesserung der Nutzung des 
Hochschulforschungspoten t I a 1 s 
einzuleiten, wesentlich zu erwei­
tern Ist der Umfang von For­
schung und Entwicklung, die 
volkswirtschaftliche Effektivität 
ist erheblich zu erhöhen.”

Das wichtigste Element der 
Hochschule, die den Inhalt und 
die Einheit des Lehr-, des wissen 
schaftllchen und des Erziehungs­
prozesses bestimmt, Ist der Lehr 
stuhl. Gerade die Lehrstühle ver­
fügen über große, entscheidende 
Möglichkeiten. Davon, wie eng 
der Lehrstuhl des profilierenden 
Faches mit der Produktion und 
der Branche verbunden Ist, hängt 
nicht nur der Erfolg der Hoch­
schule bei der Ausbildung hoch- 
3uallfizlcrter Spezialisten, son-
ern auch der ökonomische Er­

folg des Betriebs ab.
Nachahmenswerte Erfahrungen 

hat man auf diesem Gebiet in Se- 
mipalatlnsk gesammelt. Das Kol­
lektiv des Kombinats für Papler- 
verpackungsmaterlal arbeitet seit 
langem und ersprießlich mit dem 
Lehrstuhl für automatische und 
automatisierte Steuerungssysteme 
der technologischen Hochschule 
für Fleisch- und Milchindustrie 
zusammen. Wovon hat man sich 
hier bei der aktiven Gewinnung 
von Studenten für die Lösung der 
technischen Probleme des Kombi­
nats leiten lassen?

Das Wichtigste für den Lehr­
stuhl war und bleibt die Vereini­
gung des Prozesses der Ausbil­
dung von Spezialisten mit der 
Lösung praktischer Aufgaben 
der Branche, In der sie später 
zu arbeiten haben. Mit anderen 
Worten, man strebte die Einheit 
von Theorie und Praxis in der 
Tat an. Deshalb war man aktiv 
bemüht, enge Beziehungen mit 
den Betrieben der Stadt aufzuneh­
men. Besonders effektiv gestalte­
ten sich diese mit dem Kombinat 
für Papierverpackungsmaterial, 
mit dem man bereits 1976 einen 
Wirtschaftsvertrag abgeschlossen 
hatte. Gegenwärtig hat die Hoch­
schule auch aktive Zusammenar­
beit mit dem Fleischkonserven­
kombinat „M. I. Kalinin” aufge­
nommen.

Auf die Bewässerungsweiden
Im Sowchos „Aischuakski”, 

Gebiet Aktjubinsk. sind umfang­
reiche Weidenschläge urbar ge­
macht worden. Da gibt es gegen­
wärtig eine Reihe von Viehträn­
ken auf der Basis von acht 
Schacht- und Rohrbrunnen.

Aus den erschlossenen Ray­
ons rückt die Schafzucht dank 
der Bewässerung immer weiter 
in Richtung Wüste, in dem bis 
vor kurzem wasserarmen Raum 
im Süden des Gebiets weiden ge­
genwärtig mehr als 80 Prozent 
der Schafbestände. Etwa die 
Hälfte der tierischen Erzeugnisse 
erhält man hier dank dem Wie­

das Ergebnis der Woche, Erfolge 
und Mißerfolge In unserer tägli­
chen Arbeit berechnet und analy­
siert werden. Hier muß auch Ich 
als Chefzootechniker Rede und 
Antwort stehen. Diese Freitage 
haben den sonst wortkargen Tier­
züchtern Reinhold Siedens, Hugo 
und Leo Bodner, Artur Rose und 
Artur Busch, alles gute Arbeiter, 
„das Sprechen” beigebracht. Man 
spürt es, daß sie um die Gewichts­
zunahme wirklich besorgt sind.

Die Arbeitsbedingungen und 
das moralische Klima In unserem 
Kolchos sind nicht schlecht. Was 
Disziplin und Kaderfluktuation 
betrifft, so könnte man damit so­
gar ein wenig prahlen, denn es 
gibt hier kaum Verletzungen. 
Woran Hegt es? Meines Erach 
lens an den Traditionen des Dor­
fes. Nagornoje wurde vor 50 
Jahren gegründet. Es kamen flei­
ßige Bauern hierher, die sich auf 
dem mageren Boden um gute

Ein Lehrstuhl im Betrieb
Im Grunde genommen, löste das 

Kombinat für Verpackungsmate­
rial im Laufe von last zehn Jah­
ren alle Fragen des wissenschaft­
lich-technischen Fortschritts unter 
Anteilnahme der Wissenschaftler 
und Studenten der technologi­
schen Hochschule. Die Im Kombi­
nat installierten elektronischen 
Rechenkomplexe übernahmen die 
Steuerung der technologischen 
Produktionsprozesse. MH Hilfe 
der Hochschule wurden Komplex­
systeme der Quiilltätssteuerung 
und für Erhöhung der Produk- 
;lonseffektivltät eingeführt. Man 
könnte noch andere Einführungen 
im Kombinat nennen, die von den 
Lehrern und Studenten der Hoch­
schule verwirklicht worden sind. 
Der Lehrstuhl hat für seine Ent­
wicklungen 25 Urheberurkunden 
vom Staatlichen Komitee für 
Wissenschaft und Technik bekom­
men. Der ökonomische Effekt der 
Einführung der Entwicklungen 
betrug im vergangenen Jahr 
300 000 Rubel. Im Jahre 1982 
belegte das Kollektiv des Lehr­
stuhls den ersten Platz Im Unions­
wettbewerb der Erfindungen, ge­
zielt auf die Verringerung der 
Verluste von Milcherzeugnissen.

Warum wurde gerade das Kom­
binat für Verpackungsmaterial 
zum Trägerbetrieb des Lehr­
stuhls? Einerseits kam das Kombl- 
natskollcktlv der Hochschule da­
durch entgegen. Andererseits...

„Das Semlpalatlnsker Kombi­
nat für Papierverpackungsmate­
rial ist durch ein sehr hohes 
Niveau der Automatisierung der 
Produktion bekannt”, erzählt 
Anatol Frühsorger. Kandidat der 
technischen Wissenschaften und 
Leiter des Lehrstuhls für auto­
matische und automatisierte 
Steuerungssysteme. „Es gehört zu 
den Betrieben unserer Branche, 
was ebenfalls nicht weniger wich­
tig ist. und fertigt Verpackungen 
und Verpackungsmaterial für die 
Fleisch- und Milchindustrie. Stel­
len Sie sich ein automatisches 
System für die Steuerung der 
technologischen Prozesse vor. das 
bis 500 Parameter kontrolliert. 
Die Steuerung erfolgt vom Re­
chenzentrum aus. Praktisch gibt 
es hier fast keine Menschen. Das 
wurde erstmals nicht nur in un­
serer Stadt, sondern auch im Lan­
de und in der Weltpraxis ver­
wirklicht. Das Niveau der Objek­

senfutter. Zugleich werden die 
Weiden In den fruchtbaren Nord- 
und Zentralrayons verringert. 
Die ergiebigsten der freigeworde­
nen Flächen werden als Frucht­
folgefelder im Ackerbau genützt.

In den letzten fünf Jahren 
wurden in der Wüsten- und Halb­
wüstenzone des Gebiets mehr als 
3 Millionen Hektar Weiden be­
wässert und neueingerichtet, in 
diesem Jahr will man den Agrar­
betrieben weitere 70 000 Hektar 
neue und etwa 500 000 Hektar 
aufgebesserte Weiden übergeben.

(KasTAG)

Ernten bemühten. So erzogen sie 
auch ihre Kinder in Fleiß und 
Liebe zur Landwirtschaft, zur ge­
sunden Lebensweise ohne 
Schmaus und Braus. Am Abend 
tanzten sie und sangen in der 
Laienkunst. Diese Tradition ist 
erhalten geblieben. Im Sport- und 
Kulturkomplex verbringen die 
meisten Dorfeinwohner ihre Frei­
zeit in 8 verschiedenen Arbeits­
gemeinschaften und Zirkeln.

Auch Gesundheitsgruppen und 
die rhythmische Gymnastik haben 
bei uns festen Fuß gefaßt. Sie 
werden sogar von kinderreichen 
Müttern. Rentnern und selbstver­
ständlich auch von jungen Mäd­
chen besucht. Natürlich gibt es 
eine Fußballmannschaft: gern 
spielt man Volleyball und Bas­
ketball.

Selbstverständlich gibt es in 
Nagornoje noch viele ungelöste 
Probleme. Beginnen wir mit den 
Straßen. Sie werden zwar ab und 
zu mit Kies und Sand befestigt 
doch Asphaltdecken und Gehste 
ge gibt es weder in der Zentral 
Siedlung noch in der Abtelluni 
Komsomolez. Auch für den Som 
mer 1986 Ist der Bau von As­
phaltstraßen nicht geplant.

Wie gesagt, arbeiten im Agrar­
betrieb vorwiegend Junge Leute. 

te, die wir automatisierten, ent­
spricht den modernsten Errun­
genschaften auf dem Gebiet der 
Technik. Über das automatische 
System der Steuerung der tech 
nologischen Prozesse, das wir im 
Kombinat eingeführt haben, heißt 
es im Protokoll der Inbetriebnah­
me unter anderem. daß es den 
modernsten einheimischen und 
ausländischen Mustern entspricht. 
Daher arbeiten die molstcn Stu­
denten beim praktischen Unter­
richt und bei den Laborarbeiten, 
•nsbesondere aber während des 
Produktionspraktikums unmittel­
bar an den Rechnemaschinen, 
befassen sich mit Automatisie­
rung des Produktionsprozesses, 
montieren, beseitigen Störungen, 
besorgen die mathematische Pro­
gramm- und Informationsbetreu­
ung der Maschinen AU das wird 
von den Hochschullehrern und 
Studenten gemeinsam mit den 
Ingenieuren des Betriebs ge­
währleistet. Die Studenten ma­
chen also eine notwendige Sache: 
sie lernen an reellen Objekten 
und bringen zugleich Nutzeri. 
Was kann es noch Wünschens­
werteres geben?”

Ähnliche Beziehungen bahnen 
sich Jetzt mit dem Fleischkombi­
nat an. Die Konservenfabrik, ein 
ziemlich kompliziertes Objekt, 
wird automatisiert. Die Qualität 
der Konserven und die Dauer ih­
rer Aufbewahrung hängen auch 
von den Regimes der Wärmebe­
handlung, der Vorbearbeitung 
des Hackfleisches und von der 
Qualität der Büchsen ab. Der 
Produktionsprozeß muß so auto­
matisiert werden, daß Ausschuß 
ausgeschlossen bleibt. Die Kon­
servenbetriebe lassen die Erzeug­
nisse nach der Fertigung für ei­
nen bis zwei Monate im Kombi­
nat. Dadurch wird sehr viel 
Raum in Anspruch genommen. 
Dabei muß das entsprechende 
Temperaturregime aufrechterhal­
ten werden. Danach wird Jede 
Büchse manuell abgerieben. Das 
Ist eine sehr anstrengende und 
eintönige Arbeit. Gegenwärtig 
befaßt sich der Lehrstuhl mit der 
Automatisierung dieses Vorgangs.

Die engen Beziehungen des 
Lehrstuhls der Hochschule zur 
Fleisch- und Milchindustrie tra­
gen auch dazu bei, daß die ganze

Zu den Kollektiven des Nowo- 
dshambuler Phosphorwerks, d i e 
ständig führende Positionen inne­
haben, gehört auch die Brigade Bo­
ris Kromer vom Reparatur- und Bau­
abschnitt. Bei diesem Kollektiv fällt 
nie Nacharbeit an. Alles, was die 
Brigade ausführt, wird mit „ausge­
zeichnet" bewertet. Nach den Er­
gebnissen des elften Planjahrfünfts 
wurde der Brigadier Kromer zur 
Auszeichnung mit dem Orden „Eh­
renzeichen" vorgeschlagen.

Viel Werf legen die Aktivisten 
auf Lehrmeisterschaft und Propagie­
rung fortschrittlicher Erfahrungen. 
Sie pflegen enge schöpferische Be­
ziehungen mit kooperierenden Kol­
lektiven.

Unser Bild: Boris Kromer und die 
Mitglieder seiner Brigade Sergej 
Krutow und Leonid Krasnow.

Foto: Jürgen Witte

Die Alteinwohner, denen wir viel 
Gutes zu verdanken haben, genie­
ßen einen ruhigen Lebensabend, 
da sie vom Kolchos gut umsorgt 
sind. Sie werden mit Brennstoff 
und Baumaterialien für die Ei­
genhelmreparaturarbeiten ver­
sorgt. Die Alleinstehenden brau­
chen nur den halben Preis zu 
bezahlen. Die Jungen Familien je­
doch brauchen Wohnungen. Da 
gibt es ein Kolchoshaus mit sie­
ben Kleinwohnungen, doch letz­
tere reichen nicht aus. Der Kol­
chos versorgt die Jungvermähl­
ten mit Baumaterialien für den 
Bau von Eigenheimen. Im vori­
gen Jahr hat die örtliche Baubrl- 
gadc drei neue Vierzimmerhäuser 
gebaut und fünf weitere angelegt. 
Insgesamt sollen 1986 10 neue 
Bauernhöfe errichtet werden. 
Leider aber ohne Komfort, denn 
eine zentrale Wasserleitung ist 
erst für die zweite Hälfte des 12. 
Planjahrfünfts geplant.

Es gibt in unserem Dorf na­
türlich noch genug Probleme, 
doch mit solchen fleißigen und 
al tlven Menschen werden wir sie 
schon schaffen.

Erich GÜNTHER, 
Chefzootechniker Im Tscha­
pajew-Kolchos .
Gebiet Koktschetaw

Arbeit gemäß einem langfristi­
gen Wirtschaftsvertrag zusam­
men mit dem Auftraggeber aus­
geführt wird, der die Einführung 
der Forschungsergebnisse In die 
Produktion übernimmt. Der größ­
te Teil der Arbeit wird auf Er­
findungsniveau erfüllt. Anderer­
seits tragen 30 Prozent der am 
Lehrstuhl verfaßten Jahresar­
beiten und alle Diplomprojekte 
einen Forschungscharakter und 
werden in die Produktion einge­
führt.

Die Mitarbeiter des Lehrstuhls 
sind der Meinung, daß die Reser­
ven für die Erweiterung der Be­
ziehungen der Hochschule mit 
den Betrieben noch bei weitem 
nicht erschöpft sind. Semlpala- 
tinsk gilt mit Recht als das Zen­
trum der Fleisch- und Milchindu­
strie der Republik. Hier befindet 
sich das größte Fleischkonserven­
kombinat des Landes, das größte 
Kombinat für Verpackunsmaterlal 
für die Fleisch- und Milchindu­
strie, eine Zweigstelle des Uni­
onsforschungsinstituts für Fleisch­
industrie und die zweite Hoch­
schule des Landes, die Speziali­
sten nur für diese Branche aus­
bildet. Somit gibt es hier die not­
wendigen Bedingungen für die 
Schaffung einer wissenschaftli­
chen Produktionsvereinigung, de­
ren Vorteile für die Vergrößerung 
der Fleisch- und Milchproduktion 
sowie für die Verbesserung der 
Ausbildung hochqualifizierter In­
genieure man nicht zu beweisen 
braucht.

Doch dies soll es wohl erst In 
der Zukunft geben. Vorläufig 
aber...

„Wie schätzen Sie die Zusam­
menarbeit des Kombinats mit dem 
Lehrstuhl der Hochschule ein?” 
Diese Frage hatte ich an Michail 
Amron, Direktor des Kombinats 
für Verpackungsmaterial, gerich­
tet. Die Antwort war eindeutig: 
„Positiv. Das sind sehr produkti­
ve Beziehungen. Die Automatisie­
rung der Produktion ist ein Ge­
bot der Zelt: Der Lehrstuhl hat 
geholfen, die Lösung für viele 
Probleme zu finden.”

Tatjana BRAUN, 
Korrespondent 

der „Freundschaft”
Semlpalatinsk

Voll bei
der Sache

Eine von denen, die im elften 
Planjahrfünft zum gemeinsamen 
Erfolg der Geflügelfabrik von 
Schtscherbakty beigetragen haben 
und sich auch im neuen Jahr se­
hen lassen können, ist die Ge­
flügelzüchterin Valentine Katz- 
mann. Die Kommunistin Katz- 
mann leistet Ihre Arbeit stets ge­
wissenhaft und verlangt dasselbe 
auch von den Mitgliedern Ihrer 
Gruppe. Wohl kaum ist es Ihr je­
mals in den Sinn gekommen, ih­
ren Geflügelstall und Ihre Ar­
beitsgruppe zu verlassen, mit der 
sie ihren Fünfjahrplan in vier 
Jahren gemeistert hat. Ja. und 
überhaupt, wer verläßt schon gern 
seinen Arbeitsplatz, wo alles wie 
am Schnürchen läuft? Eines Ta­
ges geschah es dann aber doch: 
Auf Bitte der Betriebsleitung 
ging sie In einen anderen Ge- 
nügelstall über, dessen Kollek­
tiv ohne Leitung geblieben war 
und man einen Rückgang der 
Produktion befürchtete. Zuerst 
wollte man dort einen Neuling 
einstellen. dann aber besann 
man sich eines besseren und erin­
nerte sich an die unermüdliche 
und zielstrebige Valentine Katz- 
mann. Dieser Hühnerstall ist ein 
besonders verantwortungsvoller 
.Arbeitsplatz. Von hier kommen 
die Eier für den Inkubator her. 
Wenn man es hier früher mehr 
auf die Menge abgesehen hatte, 
so mußte Jetzt die ganze Auf­
merksamkeit auf die Qualität ge­
lenkt werden. Es stand die Auf­
gabe bevor, die .Arbeit so zu ge­
stalten, damit alle 7 000 Hennen 
nur hochwertige Eier legen, um 
das Erhalten von lebensfähigen 
und starken Kücken zu sichern.

Jedoch bevor Valentine Katz- 
msnn ihre Gruppe verließ, hielt 
sie mit ihren Arbeitskolleginnen 
und -kollegen Selma Bartel. Ma­
ria LJubtschenko und Wilhelm 
Retzlaff Rat,’ denn einfach fort­
gehen. ohne die Gewißheit zu ha­
ben, daß die Gruppe auch selb­
ständig mit ihrer Verpflichtung, 
2 Millionen Eier über den Fünf- 
Jahrplan hinaus zu liefern, fertig 
wird, konnte sie einfach nicht. 
Gemeinsam besprachen sie, was 
jetzt zu tun sei, um der gestell­
ten Aufgabe gerecht zu werden. 
Das Ergebnis ist, daß die Gruppe 
ihr Versprechen erfolgreich ein­
gelöst hat.

Am neuen Arbeitsplatz war es 
der Komsomolze WJatscheslaw 
Walkow, der Valentine Katzmann 
half, sich schneller zurechtzufin­
den Die von ihr geleitete Grup­
pe hat auch hier Ihren Fünf- 
Jahrplan in allen Kennziffern vor­
fristig erfüllt. Gegenwärtig ar­
beitet sie erfolgreich an der Ein­
lösung der zu Ehren des XXVII. 
Parteitages der KPdSU übernom­
menen Verpflichtungen.

Hinzuzufügen wäre noch, daß 
Valentine Katzmann ein aktives 
Mitglied des Rayonpartelkomitees 
von Schtscherbakty Ist. Als Mit­
glied der Gruppe für Volkskon­
trolle überprüft sie die Qualität 
der Futterbereitung und die 
rechtzeitige Zufuhr des Futters 
zu den Geflügelställen deckt 
Mängel in der Arbeit auf und 
hilft sie beseitigen. Das alles 
bringt Ihr die Achtung der Men­
schen.

Anton DORN 
Gebiet Pawlodar
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In den Bruderländern

Vorhaben der Automobil bauer

Wenn Antworten neue
Fragen auf kommen lassen

SOFIA. Mehr als 300 neue 
Technologien muß In diesem Jahr 
das Kollektiv des Automobil­
baukombinats In Schumen (LKW 
„Madara") In die Produktion ein­
führen. Sie alle bezwecken eine 
möglichst rasche Automatisierung 
der Produktion. Zugleich wird 
Elektronen- und Mikroprozessor­
technik Installiert und produk­
tionswirksam gemacht. Persönli­
che Computer werden zuverläs­

Ultraschall-Apparat mit großer Zukunft
WARSCHAU. Gestützt auf die 

Entwicklungen sowjetischer Ge­
lehrter haben die Spezialisten des 
Instituts für Grundprobleme der 
Technik der polnischen Akade­
mie der Wissenschaften einen 
einmaligen Ultraschalldesintegra­
tor für Mikroorganismen geschaf­
fen.

Der neue Apparat dient zur 
Zerstörung der Zellhaut der 
Mikroorganismen 1m Flüssigmi­
lieu. Er kann auch als Sterilisa­
tor von Lebensmitteln, und zwar

Nützliche Zusammenarbeit
HO-CHI-MINH-STADT. Dank 

der ersprießlichen Zusammenar­
beit mit der UdSSR, der CSSR. 
der DDR und der VR Bulgarien 
sind In den Zentralgebieten Viet­
nams Staatsgüter entstanden, die 
35 000 Hektar KafTeeplantagen 
zu bewirtschaften haben.

Nach Ansicht der Spezialisten 
aus den Bruderländern verfügt 
diese Region der SRV über ideel­
le Bedingungen für den Kaffee­
anbau und könnte ein Großprodu­

Beitrag der „Volkstechnik“
BELGRAD. Die Jugoslawische 

freiwillige Gesellschaft ..Volks­
technik" begeht zur Zelt ihren 
40 Gründungstag. Sie wurde im 
ersten Nachkriegsjahr organisiert 
und leistete einen beachtlichen 
Beitrag zur Wiederherstellung 
des Landes, zur wehrpatriotischen 
Erziehung der Jugend sowie zur 
Hebung des technischen Kultur­
niveaus der heranwachsenden Ge­
neration. In den vergangenen 
Jahren wurden in den Zirkeln

Der Oktoberklub aus Berlin
> Jungen und Mädchen, ausge­

rüstet mit Gitarre. Tamburin, und 
Querflöte, singend und spielend 
auf Bühnen, bei Demonstrationen 
und Kundgebungen, das Ist seit 
vielen Jahren ein gewohntes Bild 
in der Deutschen Demokratischen 
Republik (DDR). Sie gehören zu 
den zahlreichen Singeklubs der 
Freien Deutschen Jugend (FDJ). 
m denen sich Jugendliche aus 
Schulen. Betrieben oder Wohn­
vierteln In ihrer Freizeit zusam­
mengefunden haben, um gemein­
sam zu singen und zu musizieren.

Einer der Wegbereiter und 
Schrittmacher dieser Singebewe­
gung Ist der Berliner Oktober­
klub. Im Laufe der Jahre hatte 
er inzwischen an die 500 Mitglie­
der. unter Ihnen viele heute be­
kannte Musiker, wie der Chan­
sonnier Jürgen Walter, der Lie­
dermacher Kurt Demmler oder 
die Rocksängerin Tamara Danz.

Ins Leben gerufen wurde der 
Klub 1966 als Hootenanny-KIub 
Berlin, Inspiriert vom Auftreten 
und den Songs des kanadischen 
Sängers Perry Friedman. Gesun­
gen wurden anfangs Internationa­
le Folklore. Lieder der Protest- 
«ongbewegung. Bob Dylan, Pete 
Seeger. Hughes Aufray, Jacques 
Brei, jiddische Lieder, Erich 
Mühsam, Frank Wedekind. Doch 
schon bala wurden die ersten ei­
genen Lieder vorgestellt, die vom 
Leben der Jungen Generation In 
der DDR erzählten. Nach einem 
seiner damals bekanntesten Ti­
tel. dem ..Oktobersong", nannte 
sich die Singegruppe ab 1967 
Oktoberklub Berlin.

Der Klub versucht, auf ganz 
eigene Art sein Publikum zu er­
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Die Solidarität festigen

sige Helfer der Ingenieure. Jetzt 
ist die Einführung flexibler auto­
matisierter Produktionssysteme 
an der Reihe.

Die vollständige Realisierung 
des Programms der technischen 
Neuausrüstung und Modernisie­
rung der Produktion ermöglich­
ten. den Anteil der Automatisie­
rung auf 85 Prozent zu bringen: 
der ökonomische Effekt wird da­
bei 25 Millionen Lewa betragen.

von Milchpulver. Margarine 
u. a.. eingesetzt werden. Die Prü­
fungen ergaben, daß nach weni­
gen Minuten der Ultraschallein­
wirkung etwa 99,99 Prozent al­
ler im Präparat enthaltenen Mi­
kroorganismen zugrunde gehen. 
Die Technik der Desintegration 
hat auch in der pharmazeutischen 
Industrie eine große Zukunft. 
Durch die Ultraschallbehandlung 
verbessert sich die Qualität der 
Arzneien.

zent von Kaffee für den Welt­
markt werden.

Gegenwärtig werden Kaffee­
bohnen auf 4 000 Hektar Planta­
gen geerntet. In diesem Jahr 
wurden bereits 6 000 Tonnen da­
von eingebracht, was den vor­
jährigen Ernteertrag aufs • Dop­
pelte übertrifft und etwa 70 Pro­
zent des Gesamtaufkommens der 
Republik ausmacht. Ein Teil da­
von geht an die UdSSR und an­
dere sozialistische Länder.

dieser Gesellschaft Hunderttau­
sende Segelflieger, Piloten, Funk­
amateure. Taucher und Fahrer 
herangeblldet. Gegenwärtig zählt 
die Gesellschaft rund 2.5 Millio­
nen Mitglieder — Jungen und 
Mädchen. Die „Völkstechnik" 
pflegt enge Freündschaftsverbln- 
dungen mit artverwandten Orga­
nisationen in den sozialistischen 
und nlchtsoziallsüschen Ländern, 
darunter auch inäL'-der’ Gesèll- 
schaft-DOSAAF.' ■" 

reichen, trägt seine Lieder, die 
leicht mitzusingen slfld, mit Witz 
und Temperament vot. . Es sind 
verhaltene und zottlige Lieder. 
Chansons und derbe Volkslieder, 
kraftvolle und ermutigende Titel 
Dazu der Leiter des Oktober­
klubs Uwe Leo: ..Wir bemühen 
uns um Lieder, die speziell unser 
Anliegen ausurücken. die zeigen, 
wo wir in der Gesellschaft ste­
hen und unser Engagement für 
den Frieden deutlich machen." 
Immer versuchen die Mitglieder 
des Oktoberklubs, mit Ihren 
Songs so schnell wie möglich auf 
aktuelle politische Ereignisse zu 
reagieren, in Ihnen das in Worte 
zu fassen, was viele Menschen 
empfinden. So entstanden in den 
60er und 70er Jahren Lieder der 
Solidarität mit Vietnam und Chi­
le. In diesen Tagen sind es die 
Völker von Nikaragua und Süd­
afrika. deren Freiheitskampf der 
Oktoberklub mit seinen populä­
ren Songs solidarisch unterstützt.

Seit 1970 lädt der Oktober­
klub alljährlich gemeinsam mit 
dem Zentralrat der FDJ Lieder­
macher. Singeklubs. Folklore­
gruppen. Tanzensembles und 
Chansonsänger aus aller Welt zum 
,,Festival des politischen Liedes" 
in die DDR ein. Zum 16. Festi­
val Im Februar 1986 kamen Mu­
siker von fünf Kontinenten, un­
ter ihnen Pete Seeger aus den 
USA, Eilly Bragg aus Großbri­
tannien, der holländische Künstler 
Herman van Veen. Gruppen aus 
Nikaragua, Südafrika und Austra­
lien.

1968 nahm der Klub an den 
Weltfestspielen in Sofia teil. Die 
jungen Sänger wellten danach

Die kommunistischen und Ar­
beiterparteien des arabischen 
Orients haben den von der ameri­
kanischen Administration in ver­
schiedenen Gebieten der Welt 
verfolgten Kurs des Neogloballs- 
mus verurteilt. In einer In Da­
maskus verbreiteten Erklärung 
stellten sie fest, daß die Bombar­
dements Libanons, der Überfall 
auf Libyen und die Drohungen 
gegenüber Syrien und Iran ein 
Ausdruck der vom Weißen Haus 
betriebenen Politik des Staats­
terrorismus sind.

Die kommunistischen und Ar­
beiterparteien des arabischen 
Orients riefen alle national-pa­
triotischen und fortschrittlichen 
Kräfte der Region auf. den Pi­
ratenkurs der USA und Israels 
sowie Ihre subversive Tätigkeit 
und Terrorakte gegen die arabi­
schen Länder zurückzuweisen. In 
der Erklärung wird nachdrück­

In allen Großstädten der BRD fanden massenhafte Protestdemonstratio­
nen gegen den räuberischen Überfall der amerikanischen Fliegerkräfte auf 
Libyen statt. In Bonn und Hamburg, Bremen und Frankfurt am Main, in 
München, Saarbrücken und anderen Städten zogen Zehntausende Friedens­
anhänger, Sozialdemokraten, Kommunisten, Milglieder der Gewerkschaften 
und anderer Massenorganisationen durch die Straßen. Foto: TASS

Internationales Symposium über Abrüstung
Der letzte Tag des In Van­

couver zu Ende gegangenen in­
ternationalen Symposiums über 
Abrüstung hat den Fragen des 
verderbenbringenden Einflusses 
des Wettrüstens auf die sozial- 
ökonomische Lage der Entwick­
lungsländer gegolten. Außerdem 
wurde auf die Bedeutung sowohl 
gemeinsamer Anstrengungen der 
AntikrlegsbewegUQgen „und -Or­
ganisationen als auch der indi­
viduellen Beteiligung eines je­
den am Friedenskampf hlngewie- 
'sen. Große Aufmerksamkeit wur­
de. der Verantwortung der Regie­

in Moskau, hatten Auftritte In 
Mexiko und Kuba sowie in fast 
allen Ländern Europas.

Die derzeit 21 Mitglieder des 
Klubs sind alle ehrenamtlich tä­
tig. Unter den Sängern befinden 
sich Lehrer. Studenten, Grafiker, 
eine Kindergärtnerin, ein Trans­
portarbeiter und Journalisten. 
Für Auslandsauftritte wird oft 
der Urlaub verwendet. Mitunter 
gibt es auch Freistellung , vom 
Betrieb. Ein- bis zweimal wö­
chentlich treffen sich die Klub­
mitglieder zur Probe Im Berli­
ner Haus der jungen Talente, 
einem zentralen Kulturhaus.

In den 20 Jahren des Beste­
hens sind Im Klub mehr als 
1 000 Lieder entstanden. Im 
Rundfunk wurden für mehrere 
Stunden Titel produziert und 
kürzlich erschien eine Doppel-LP 
mit Liedern des Oktoberklubs. 
In vielen Liederbüchern tauchen 
Okloberklub-Tltel auf und sogar 
Im Musikschulbuch Ist über Ihn 
zu lesen.

Wo die Sänger des Oktober­
klubs auch auftreten, immer ha­
ben sie ein begeistertes Publi­
kum. Und die populären Titel wie 
..Wir wollen Frieden auf lange 
Dauer", oder ..Hier, wo Ich le­
be" werden von allen mitgesun­
gen. Wenn man Mitglied des Ok- 
loberklubs werden will, Ist eine 
Hochschulausbildung auf dem 
Gebiet des Gesanges nicht erfor­
derlich. „Aber eins", so Uwe 
Leo. „Ist unerläßlich: das tiefe 
Bedürfnis, sich über das Lied 
milzutellen, zu zeigen, wo man 
steht."

Sandra VOGLER 
(Panorama DDR) 

lich Unterstützung für das liby­
sche und das syrische Volk be­
kundet und verlangt, die ameri­
kanischen Militärstützpunkte Im 
Nahen Osten aufzulösen und Wa­
shington politisch und wirtschaft­
lich zu boykottieren.

Die Verfasser des Dokuments 
traten dafür ein. die arabische 
Solidarität zu festigen.

In der Erklärung wird auf die 
besondere Gefahr der von den 
USA gegenwärtig betriebenen 
militaristischen Vorbereitungen 
und auf die hartnäckige Weige­
rung Ihrer Führung verwiesen, 
die Friedensvorschläge der So­
wjetunion zu akzeptieren. Diese 
Vorschläge sind darauf gerich­
tet. das Wettrüsten elnzudämmcn. 
die todbringenden nuklearen Ar­
senale zu beseitigen und die Prin­
zipien der Entspannung und 
friedlichen Koexistenz in den 
zwischenstaatlichen Beziehungen 
zu behaupten.

rungen der großen wie auch der 
kleinen Länder für die Geschik- 
ke der Menschheit In einem 
Wendepunkt Ihrer Geschichte ge­
widmet.

Die Teilnehmer des Symposi­
ums billigten einhellig ein ..Frie­
densvorschläge von Vancouver" 
überschriebenes Dokument. In 
dem Dokument wird dazu aufge­
rufen. einen Vertrag über das 
vollständige und allgemeine Ver­
bot der Kernwaffentests zu schlie­
ßen und eine Militarisierung des 
Weltraums zu verhindern. Die 
Teilnehmer des Symposiums spra­

Erklärung der Regierung 
der SR Vietnam

Der asiatische Kontinent ist 
in den vergangenen 40 Jahren zu 
einem Platz des Kampfes der 
friedliebenden und fortschrittli­
chen Kräfte gegen die Kräfte des 
Imperialismus und der Reaktion, 
für Frieden, nationale Unabhän­
gigkeit, Demokratie und sozialen 
Fortschritt geworden. Die von 
den Völkern Asiens in diesem 
Kampf errungenen Siege und die 
Festigung der Positionen der re­
volutionären und Friedenskräfte 
führten zu tiefgreifenden Ver­
änderungen der Situation auf dem 
Kontinent und In der ganzen 
Welt. W’as wird In einer in Hanoi 
verbreiteten Erklärung der Re­
gierung der SR Vietnam festge­
stellt.

In dem Dokument wird unter­
strichen. daß die Erklärung der 
Regierung der Sowjetunion vom 
23. April über die Lage in der 
asiatisch-pazifischen Region er­
neut den konsequentem außenpo­
litischen Kurs der UdSSR de­
monstriert, der auf die Festi­

Nikaraguafeindliche Politik verurteilt
Die Reagan-Administration be­

treibt gegenüber Nikaragua eine 
Politik von Erpressungen, des 
Drucks und der Drohungen. Das 
erklärte der Präsident Nikara­
guas Daniel Ortega In einem In­
terview der mexikanischen Zei­
tung „Excelslor". Das Ziel dieses 
verbrecherischen Kurses besteht 
darin, die vom Volk gewählte 
nikaraguanische Regierung zu 
stürzen und die sandlnistlsche Re­

Eine kompetente Meinung
Der Direktor des Britischen 

Königlichen Instituts für Interna­
tionale Beziehungen Admiral 
a. D. James Eberle hat die mili­
taristische Außenpolitik der Rea­
gan-Administration kritisiert. In 
einem Interview der Zeitschrift 
„Newsweek" erklärte er, Wa­
shingtons Handlungen zeigten 
daß es nicht daran Interessiert 
ist, Rüstungskontrollabkommen 
mit der Sowjetunion zu schlie­
ßen. Das kommt nach seinen 
Worten besonders in der Haltung 
des Weißen Hauses zum Problem 
des Verbots der Nukleartests zum 
Ausdruck.

In Washington wird erneut eine 
bekannte und ziemlich zerkratzte 
Platte abgespielt: Sobald Pras'cleiu 
Ronald Reagan eine offene Erklä­
rung abgibt, wird er auf der Steile 
von seinen eigenen Untergebenen 
„korrigiert". Dieser Tage hat sich 
die Geschichte ein weiteres Mal 
wiederholt. In einem Interview für 
eine Gruppe amerikanischer Journa­
listen hat der Chef des Weißen 
Hauses offen gedroht, Syrien und 
Iran einen militärischen Schlag zu 
versetzen, ebenso wie es mit Liby­
en der Fall war. Kaum hatte die 
Sensation eine Runde durch die 
Welf gemacht, da beeilte sich 
das Weiße Haus schon mit „Erläu­
terungen", die, offen gesagt, noch 
mehr Fragen aufkommen ließen.

Desavouiert wurde der Präsident 
zuerst von einem Sprecher des Wei­
ßen Hauses, der nicht näher ge­
nannt werden wollte. Nach seinen 
„Erläuterungen" soll sich Reagan 
versprochen haben. In Wirklichkeit 
habe er nur sagen wollen, daß die 
USA zur militärischen Gewalt als zu 
einem „letzten Mittel" greifen wür­
den, wenn alle anderen Maßnahmen 
ökonomischen und diplomatischen 
Charakters zur Lösung des Problems 
keine gewünschten Ergebnisse zeiti­
gen. (Er mußte allerdings nach be­
harrlichen Fragen von Journalisten 
zugeben, daß Reagan in seinem In­
terview nichts von einem solchen 
Vorbehalt verlauten ließ.)

Das erwies sich als unzureichend 
— zu stark war die Resonanz, die 
die dreisten Erklärungen der Wa­
shingtoner Administration auslösten. 
Sofort wurde „schweres Geschütz" 
aufgefahren. Im Fernsehprogramm 
von USIA „Worldnet", das ins Aus­
land ausgestrahlt wurde, trat eilig 
US-Außenminisfer George Shulfz 
auf. Dieser Verfechter des Einsatzes 
der US-Militärmachf gegen Wa­
shington unliebsame Länder und 
Regierungen — zuweilen sogar ei­
friger als der Chef des Pentagon 
selbst — versicherte, daß es sich in 
diesem Fall um einen Schnitzer 
handle. Washington plane keinen mi­
litärischen Schlag gegen Syrien und 
Iran. Der Sprecher des Außenmini­

chen sich für das Einfrieren der 
Entwicklung. Erprobung und 
Aufstellung neuer Kernwaffen 
und ihrer Trägermittel sowie da­
für aus, die vorhandenen nuklea­
ren Arsenale unverzüglich und 
drastisch zu reduzieren.

Auf dem Forum wurde die 
Idee unterstützt, kernwaffenfreie 
Zonen in Mittel- und Nordeuro­
pa. auf dem Balkan, im Indik 
und im Nordatlantik zu schaffen. 
Alle Staaten und vor allem die 
Nuklearmächte, so . im. Dokument, 
müssen von der Anwendung oder 
Androhung von Gewalt Abstand 

gung des Friedens und einer 
gleichberechtigten Zusammenar­
beit aller Völker gerichtet Ist. 
Zum Unterschied von den Kräf­
ten des Imperialismus und der 
Reaktion, die versuchen, hier ge­
schlossene wirtschaftliche und 
militärpolitische Gruppierungen 
zu bilden, um die Konfrontation 
in Asien und im Pazifikraum zu 
vertiefen, habe die UdSSR rea­
listische und vernünftige Vor­
schläge unterbreitet. Diese Vor­
schläge zielten darauf, für die 
Umwandlung der asiatisch-pazifi­
schen Region in eine kernwaffen­
freie Friedenszone zu kämpfen.

Das vietnamesische Volk ist 
treu der Sache des Friedens, der 
Freundschaft und Zusammenar­
beit zwischen den Völkern und 
vor allem zwischen denen Süd- 
ostaslens und der asiatisch-pazifi­
schen Region, heißt es In der 
Erklärung. Das vietnamesische 
Volk kämpfe dafür, Südoslaslen 
zu einer Zone des Friedens.

volution niederzuschlagen. Wa­
shingtons Haltung sei das Haupt­
hindernis für das Zustandekom­
men des Friedens in Mittelameri­
ka.

Daniel Ortega würdigte die 
auf die friedliche Beilegung der 
Krise in der Region gerichtete 
Tätigkeit dor ,,Contadora-Grup- 
pe". Dieser Prozeß solle fortge­
setzt werden. Nikaragua sei be­
reit, den Entwurf der ..Akte über 
die Herstellung des Friedens In

James Eberle wies auf die 
Heuchelei der Washingtoner Für­
sprecher von ..Sternenkriegen" 
hin, die behaupten, daß die Schaf­
fung von Weltraumwaffen die Ge­
fahr eines Kernwaffenkrieges an­
geblich ..bannen" würde. Die 
Realisierung der berüchtigten 

. .strategischen Verteldlgungsln- 
lllatlve" werde lediglich zu einer 
drastischen Verstärkung der In­
stabilität In der Welt führen. Ja­
mes Eberle verurteilte den Pira­
tenüberfall der USA auf Libyen. 
„Die Vorstellung, daß Libyen ei­
ne ernste Gefahr für die natio­
nale Sicherheit der USA dar­
stellt. ist lächerlich", betonte er. 

steriums erklärte später bei einem 
Briefing im State Department, daß 
es sich um eine rein „mutmaßliche 
Situation" gehandelt habe.

Die Sprecher des Außenministe­
riums und des Pentagons versichern 
privat allen Journalisten und Diplo­
maten, daß weder Syrien noch Iran 
„als mögliche Objekte von Aratiter- 
rorakfionen der USA" angesehen 
würden.

Die Zukunft wird zeigen, ob sich 
Reagan tatsächlich versprochen hat 
odet das Außenministerium und an­
dere offizielle Regierungsstellen 
der USA die Situation, die ohnehin 
schon ernste Folgen auch für die USA 
selbst in sich birgt, noch verworre­
ner machen wollen. Doch die Beob­
achter beschäftigt zur Zeit mehr die 
Frage, warum es in Washington in 
den letzten Jahren fast zur Norm ge­
worden ist, den Staatschef zu „korri­
gieren"? Bei ihnen herrscht die An­
sicht vor, daß dieses abgedrosche­
ne „Erklärungen-Er läute rungen"- 

Spiel eins von beiden bedeute: Ent­
weder wisse Reagan nicht, was er 
redet, oder wichtige Entscheidun­
gen würden in den USA nicht vom 
Präsidenten getroffen, der die gan­
ze Macht besitzt, sondern von je­
mand anderem, der im Schatten 
bleiben will und den man für ge­
wöhnlich den „militärisch-industriel­
len Komplex" nennt.

Was ersteres betrifft, so ist ge­
linde gesagt die Unwissenheit des 
jetzigen Präsidenten auf dem Ge­
biet der Probleme und Realitäten 
der gegenwärtigen Welf schon 
sprichwörtlich geworden. Er ver­
wechselt die Namen anderer Län­
der, die von den USA keineswegs 
entfernt sind, und behauptet, man 
könne gestartete nukleare Raketen 
zurückholen. Mit allem Ernst erklärt 
er, daß die Lage in der Sowjet­
union so hoffnungslos wäre, daß 
die Menschen „Holzspäne fressen" 
müßten, daß in Nikaragua Juden 
verfolgt würden. Nicht minder be­
kannt sind auch sein pathologischer 
Anfikommunismus, die fehlende 
Kontrolle über die Emotionen und 
seine Zügellosigkeit. „Als Reagan 
1980 für das Präsidentenamf kandi­
dierte, hatte man Angst wegen sei­

beendet
nehmen. Die Teilnehmer des Sym­
posiums verlangten, die Militär­
haushalte der Staaten bedeutend 
zu reduzieren.

Im Dokument von Vancouver 
heißt es unter anderem: ..Wir sind 
der Ansicht, daß die Verwirkli­
chung der von dem Generalsekre­
tär des ZK der KPdSU. Michail 
Gorbatschow in der Erklärung 
vom 15. Januar unterbreiteten 
Vorschläge zu einem bedeutenden 

, Fortschritt auf dem Gebiet der 
' nuklearen Abrüstung führen 
könnte." 

der Stabilität, Zusammenarbeit 
und Entwicklung zu machen, und 
leiste einen Beitrag zur Festi­
gung des Friedens und zur Stär­
kung der gleichberechtigten Zu­
sammenarbeit In Asien und im 
Pâzifikraum.

Die Regierung und das Volk 
der SR Vietnam begrüßen und 
unterstützen die Erklärung der 
sowjetischen Regierung, wird in 
dem Dokument weiter betont. 
Diese entspreche voll und ganz 
dem außenpolitischen Kurs der 
SR Vietnam, der zum Ziel habe, 
freundschaftliche Beziehungen zu 
allen Ländern herzustellen, strit­
tige Fragen durch Verhandlun­
gen konstruktiv und In einer 
Atmosphäre des gegenseitigen 
Einvernehmens, der Achtung der 
nationalen Unabhängigkeit und 
der legitimen Interessen des an­
deren zu achten. Das Volk Viet­
nams glaube fest daran, daß 
dauerhafter Frieden und gleich­
berechtigte und gegenseitig vor­
teilhafte Zusammenarbeit in die­
ser ausgedehnten Region unbe­
dingt gewährleistet sein werden, 
wenn alle fortschrittlichen und 
Friedenskräfte die Solidarität 
festigen, aktive Anstrengungen 
unternehmen und die Staaten 
der asiatisch-pazifischen Region 
Verantwortung und guten Willen 
zeigen werden.

Mittelamerika" zu unterzeichnen, 
sobald die Vereinigten Staaten 
schriftlich garantieren, daß sie 
auf eine Aggression gegen die 
Republik und auf die Unterstüt­
zung der nikaraguanischen „Con- 
tras" verzichten. Die feindseligen 
Aktionen des Weißen Hauses In 
Mlttelamerlka sind Verbrechen, 
die der amerikanische Imperialis­
mus gegen alle lateinamerikani­
schen Völker begeht. 

Die Finanzkrise
Auf Ersuchen von UNO-Gene- 

ralsekretär Javier Perez de Cuel- 
lar ist die 40. Vollversammlung 
der Vereinten Nationen wieder­
aufgenommen worden. In seinem 
Bericht machte der Generalsekre­
tär darauf aufmerksam, daß die 
UNO mit der schwersten Finanz­
krise ihrer- Geschichte konfron­
tiert und dadurch ihre Fähigkeit 
lh Frage gestellt sei. Ihre In der 
Charta verankerten Pflichten zu 
erfüllen. In erster Linie die 
Pflicht, eine stabile Grundlage 
für Frieden und Entwicklung zu 
schaffen Daher sei dies vor allem 
eine politische Krise, sagte er.

ner Zügellosigkeit", schrieb dieser 
Tage die „Washington Post". .Jah­
relang hat er kein Blatt vor den 
Mund genommen. Wird er sich so 
auch im Weißen Haus auffuhren?" 
Man brauchte einige Jahre, um die­
se Frage zu beantworten.

Jetzt Kennen wir die Antwort: Dio 
Außenpolitik Reagans gegenüber 
Libyen war Anfang eine Politik der 
Beleidigungen. Jetzt ist es eine Po­
litik der Bombardierungen.

Was den zweiten Punkt betrifft, 
so agieren in den Vereinigten 
Staaten, wie das dieser Tage der 
bekannte amerikanische Geschichts­
wissenschaftler Arthur Schlessinger 
im „Wall Street Journal" unterstrich, 
wirklich mächtige Kräfte, die dra­
stisch gegen die Präsidenten vor­
gehen können, die ihnen zu wi­
derstehen versuchen. Ein Konflikt 
mit diesen Kräften droht Reagan 
nicht, der sich Schlessinger zufol­
ge wohl kaum der CIA und der. 
anderen militaristischen Kräften wi­
dersetzen würde, wenn diese auf 
die Idee kämen, die militärische Ein­
mischung der USA südlich ihrer 
Grenzen zu eskalieren, da er selbst 
ein „regelrechtes Programm eines 
weltwetien .Kreuzzuges' gegen den 
Kommunismus startet."

„Die Doktrin Reagans wird, wenn 
man bei ihrer Realisierung zu weit 
geht, die USA in schier endlose 
Kampagnen im Ausland, in langwier 
rige Kriege, in unermeßliche Ausga­
ben und in die Militarisierung der 
amerikanischen Gesellschaft stür­
zen", warnt der Geschichtswissen­
schaftler.

Die massiven Drohungen Reagans 
gegen die souveränen Länder ru­
fen in der Welfgemeinschaft be­
rechtigte und tiefe Besorgnis dar­
über hervor, daß die größte Macht 
des Westens offen den Weg der 
Gesetzlosigkeit, Willkür und Lynch­
justiz einschlägt. Die Dementis sei­
ner militanten Erklärungen durch 
die Administration können diese 
Besorgnis nicht aus der Welt schaf­
fen, da man mehr neue Fragen 
aufkommen läßt als Antworten gibt.

Juri LWOW, 
TASS-Kommentator

MADRID. Die in Spanisch er­
scheinende Zeitung ..Prawda" — 
das Organ des Zentralkomitees 
der KPdSU — wird nunmehr 
den Lesern In Zeitungskiosken 
Spaniens angeboten.

Die führende sowletische Zei­
tung — eine mit den größten 
Aut lagen in der Welt — wird 
einmal wöchentlich in Spanisch 
erscheinen. Diese Initiative, die 
bei breiten Kreisen der spani­
schen Öffentlichkeit Interesse 
hervorrief, wurde von dem Pri­
vatunternehmen Sedem ergriffen, 
das auf dem Gebiet der Informa- 
tlonagebung tätig ist.

TRIPOLIS. Der Geschäftsträ­
ger ad interim der Niederlande 
ist laut einem Bericht der Nach­
richtenagentur JANA als Vertre­
ter des In der EG den Vorsitz 
führenden Landes ins Volksbüro 
für auswärtige Beziehungen Li­
byens bestellt worden. Els wurde 
darauf aufmerksam gemacht, daß 
die EG-Mitgliedsländer Libyen 
und anderen fortschrittlichen ara­
bischen Staaten feindlich gesinn­
ten Terrororganisationen Zuflucht 
gewähren und sie auf vielfältige 
Weise, darunter finanziell, unter­
stützen. Diese Haltung der west­
europäischen Staaten habe die 
Organisierung und den Export 
des Terrorismus zum Ziel. Es sei 
bezeichnend, daß der von Is­
rael gegenüber dem arabischen 
Volk von Palästina praktizierte 
offizielle Terrorismus die Länder 
des „gemeinsamen Marktes" nicht 
daran hindert, eine vielfältige 
Zusammenarbeit mit diesem Staat 
zu unterhalten.

PARIS. Fünf Rauschgift­
schmuggler. die die amerikani­
schen Militärangehörigen in der 
Bundesrepublik mit Marihuana 
und Haschisch belieferten, sind 
in der bayrischen Stadt Bayreuth 
und an der Grenze der Bundes­
republik zu den Niederlanden 
festgenommen worden, meldet 
France Press. Wie die Festgenom­
menen zugaben, sollen sie in letz­
ter Zelt den Amerikanern min­
destens neun Kilo Marihuana 
verkauft haben. Bei der Festnah­
me der Rauschgiftschmuggler an 
der Grenze zu den Niederlanden 
In der Nähe der Stadt Gronau 
wurden bei Ihnen 43 Kilo Ha­
schisch sichergestellt. Der Poli­
zei Ist es gelungen, dem Rausch­
giftring auf die Spur zu kom­
men. der die GI’s vom Territo­
rium der Niederlande belieferte.

überwunden
UNO-Deleglerte verweisen mit 

Entrüstung auf die Rollo der 
USA. die durch einen regelrech­
ten Finanzkrieg gegen die UNO 
eine Jähe Verschärfung dieser 
Krise herbeigeführt haben. Die 
„New York Times" wertete die 
einseitige Kürzung des Beitrags 
der USA als einen der Schritte. 
In denen sich eine feindselige 
Haltung gegenüber der UNO ma­
nifestiert.

Auf der ersten Sitzung ehrten 
die Delegierten das Andenken 
des ermordeten schwedischen Mi­
nisterpräsidenten Olof Palme.
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Eine Welt wundervoller Entdeckungen
Viel Neues und Wissenswertes 

erfahren die Jungen und Mädchen 
im Republik-Pionierpalast. In 
rund 680 Zirkeln können mehr 
als 10 000 Schüler modellieren 
und tanzen, schwierige Aufgaben 
lösen' und chemische Versuche 
anstellen sowie mit großem Ver­
gnügen Sport treiben.

Besonders beliebt sind bei den 
Kindern die wissenschaftlich- 
technischen Zirkel. Die meisten 
von ihnen beginnen im Zirkel für 
elementartechnisches Modellie­
ren Dies sind in der Regel 
Schüler der ersten bis dritten 
Klasse. Sie besitzen schon man 
ehe Kenntnisse, beispielsweise 
wissen sie bereits, wie man Au­
tos entwickelt und verschiedene 
Konstruktionen aus natürlichen 
Materialien gestaltet. Auf Vor­
schlag der Zirkcllelterin Olga 
Kondratjewa bestellten die Kinder 
ein Lunochod-Modell, erfanden

Die Bauleute haben dem Kollekf-.' der Zelino- 
grader Spinn- und Garnfabrik ein schönes Ge­
schenk bereitet. Die Kinderkombination „Del­
phin" mit 320 Plätzen auf dem Studentenprospekt 
liegt nicht weit von der Fabrik und wird zwei­
fellos zu einer vorbildlichen Einrichtung dieser 
Art in der Stadt werden. Sie ist mit modernen

Ausrüstungen versehen, besitzt geräumige Zim­
mer, einen Sportsaal für Musik und Körperkultur. 

Im „Delphin" wurde der erste städtische Ge­
sundungskomplex mit Schwimmbecken eröffnet. 

Unsere Bilder: In einem Zimmer des „Delphin"; 
die Leiterin Schakara Nurshumina.

Fofos: Jürgen Witte

Kulturmosaik Rüstkammer des Kreml wieder eröffnet
Veteranen werden 
Diplomanden

Auf diese Auszeichnung sind 
die Mitglieder des Veteranencho­
res des Rayonkulturhauses Ord- 
shonikldse im Gebiet Kustanai 
besonders stolz: Für aktive Teil­
nahme an der wehrpolitischen 
und patriotischen Erziehung der 
heranwachsenden Generation und 
die rege Konzerttätigkeit zum 
40. Jahrestag des Sieges im Gro­
ßen Vaterländischen Krieg ist 
der Veteranenchor mit dem Eh­
rendiplom des Sowjetischen Ko­
mitees der Kriegsveteranen und 
des Sowjetischen Friedenskomi­
tees ausgezeichnet worden.

In den zwei Jahren seines Be­
stehens hat dieses Laienkunstkol­
lektiv mehrere inhaltsreiche Kon­
zertprogramme eingeübt und 
Dutzende Darbietungen im Ray­
onzentrum und in den Nachbar- 
dörfem gegeben.

Alte Volksinstrumente 
erklingen

Wenn die Kasachische Staatli­
che ethnographische Folkloreka­
pelle „Otrar sasy" auftritt, ist der 
Zuschauerraum jedesmal zum Ber­
sten voll. Wer möchte denn nicht 
die alten Volksinstrumente, z. B. 
den Kobys, spielen hören?

Auch während der jüngsten 
Gastspielreise durch die Siedlun­
gen des Gebiets Gurjew erntete 
das Kollektiv — Preisträger des 
Leninschen Komsomol — aller­
orts reichlich Beifall.

In der Freizeit— 
zum Tanz

Der Klub der Gesellschaftstän­
ze „Photon" beim Stadtkultur­
haus von Semlpalatlnsk beging 
dieser Tage sein lOJährlges Be­
stehen. Beim festlichen Ball führ­
ten unter anderen auch Natascha 
und Sergej Kisseljow Ihre Kunst 
vor. Beide machen Im Klub seit 
dessen Gründung mit.

Das Alija-Museum
Im Dorf Taldysai des Ge­

biets Aktjublnsk, dem Geburtsort 
der Heldin der Sowjetunion Alija 
Moldagulowa. wurde vor einigen 
Jahren ein Museum eröffnet. Sei­
ne 250 Exponate spiegeln das 
Schicksal der tapferen Tochter 
des kasachischen Volkes wider. 
Bisher haben bereits mehr als 
10 000 Menschen aus allen Ecken 
und Enden Kasachstans das Mu­
seum besucht.

Hier werden Neueinberufene 
feierlich zum Militärdienst verab­
schiedet und Schüler In die Plo- 
nlerorganlsatlon aufgenommen: 
den Jugendlichen wird Im Mu­
seum das Komsomolmltglledsbuch 
ausgehändigt.

und fertigten sie phantaslerciche 
Figuren der Erstürmer des Mon­
des an.

Talgat Swanbajew, Schüler 
der dritten Klasse, war zwei Jah­
re lang Mitglied der Arbeitsge­
meinschaft für elementartechni­
sches Modellieren. Jetzt gehört 
er dem Zirkel für Flugmodellbau 
an. Dessen Leiter Nikolai Zolnl- 
kow lobt den Jungen, denn Tal­
gat hat schon eigenhändig das 
Modell eines modernen Segelflug­
zeugs gebaut.

Ich möchte auch über die Mit­
glieder des Klubs „Quant" he 
richten, der von Galina Beljan­
skaja geleitet wird. Weil dessen 
Mitglieder — die Zwelkläßler — 
schwierige Rechenaufgaben noch 
nicht lösen können, spielen oder 
wetteifern sie. Das Spiel fördert 
das logische Denken und die Ein­
bildungskraft der Kinder.

Neulich erlebten die Kleinen

Die Rüstkammer des Moskauer 
Kreml, eine Schatzkammer von 
Werken dekorativ-angewandter 
russischer und Weltkunst. ist 
nach der Restaurierung für den 
Besuch freigegeben worden.

Die Ausstellung, die anfangs 
einen repräsentativen Quer­
schnitt durch die russische Gold- 
und Silberschmiedekunst des XII. 
— Anfang des XX. Jahrhunderts 
gibt, beherbergt über 10 000 
kostbare Gegenstände. Zu sehen 
sind rare Waffenmuster, alte mit

Zum Schmunzeln, Lachen und... Nachdenken

Der Kündigungsversuch
Hätte Emma nur einmal zu mir 

gesagt: Du bist prima, doch ich 
mag keinen Schweinehirten, auf 
der Stelle hätte ich die Mistga­
bel in die Erde gespießt. die 
Schürze abgebunden, die ver­
schlammten Stiefel von den Füßen 
gerissen und die Hosen ausgezo­
gen. denen immer Schweinege- 
ruch anhaftete. Ich hätte mir ei­
ne schöne saubere Arbeit in der 
Stadt gesucht, denn für Emma 
tue ich alles. Und wer das Mä­
del kennt, wird mich verstehen. 
O, diese mandelförmigen verhei­
ßungsvollen Augen und die Fi­
gur, die auch jedem anderen den 
Kopf verdreht hätteni

Sie arbeitet Im Kuhstall unse­
res Sowchos. Sie liebt die Tiere, 
liebt die Arbeit... Ja mich liebt 
sie auch, wie sie sagt, mit der 
ganzen Glut ihrer zwanzig Jahre. 
Und Ich arbeite Im Schweine­
stall, und zwar wie es sich ge­
hört. aber sonst... Emma ist von 
Ihrer Arbeit begeistert, ich aber 
von meiner nicht. So ist das.

Da ich also nur mit halbem 
Herzen bei der Arbeit war. wan­
derten meine Gedanken oft aus 
dem Stall in die Stadt, und ich 
sah mich schon aus einem 
Werk kommen, in einem 
Straßenanzug, eine Aktentasche 
unter dem Arm, vergnügt pfei­
fend, Im Vorgefühl eines schönen 
Feierabends. Aber da war Emma, 

ein bleibendes Geschehen. Die 
Klubleiterin führte sie in ein 
Lehrkabinett mit Computern 
Dort mutete alles sonderbar und 
geheimnisvoll an. Mit Hilfe der 
Leiterin fanden sich die Kinder 
aber schnell zurecht. Hell begei­
stert lösten sie die Aufgaben. 
Auf dem Bildschirm erschienen, 
abwechselnd geometrische Figu­
ren, Ornamente und Kreise — ei­
ne wunderschöne Computermale­
rei. Zwar hatte nicht jeder die 
Aufgabe begriffen, doch zufrie­
den waren ausnahmslos alle.

Auch den Oberschülern macht 
der Kontakt mit den klugen Ma­
schinen viel Spaß. Dabei erhal­
ten sie weit kompliziertere Auf­
gaben. beispielsweise ein neues 
Programm für den Computer auf- 
zustcllen. Ist die Rechnung aus­
gewogen, antwortet der Compu 
ter OK — alles In Ordnung. Ist 
sie es nicht, dann suche bitte

Edelsteinen und mit Gold einge­
legte Karabiner und Flinten, 
kunstvoll gearbeitete Gewänder 
unâ Stoffe, altrussische Profane 
und sakrale Gewänder, Parade­
kleidung aus dem XVII. — XIX. 
Jahrhundert, militärische Abzei­
chen. Kopfputze Und Zarenstäbe.

In die Exposition wurde der 
einzigartige Goldbeschlag der 
Ikone „Dreifaltigkeit“ aus Ende 
des XVI. — Anfang des XVII. 
Jahrhunderts aufgenommen. Zum 
erstenmal sind rare Werke russi­

die von all meinen Plänen nichts 
wissen wollte. Deshalb trug Ich 
mein Kreuz und schwieg, bis...

Das kam so: ich rutschte aus 
und fiel der Länge nach hin. Ich 
hätte nichts gesagt, wenn ich 
nicht gerade In flüssigen 
Schweinekot geraten wäre, so 
daß mir die Jauche in den Är­
mel und hinter den Kragen lief. 
Jeder hätte genauso gottesläster­
lich geflucht, und Jedem wäre die 
Zornesröte genauso ins Gesicht 
geschossen. Ich rappelte mich auf 
und trat dem ersten besten 
Schwein wutschnaubend in den 
Speck. Das schlimmste dabei war, 
daß Emma In der Tür stand und 
lauthals loslachte.

Und das gab mir den Rest.
„Du brauchst gar nicht so blö­

de zu lachen", schrie Ich sie an. 
Emma merkte an mir noch im­
mer nichts. „Bist aber ein Akro­
bat". schrie sie, sich die Selten 
haltend.

„Ihr könnt mich...", tobte Ich. 
„Keine zwanzig Pferde halten 
mich mehr In dem Miststall! Du 
erst recht nicht!“

Da sah sie mich an mit dem 
Blick der Wärterin einer Ner­
venheilanstalt. „Na beruhige dich 
erst mal", sagte sie dann. Und 
gerade das hätte sie nicht sa­
gen sollen. Hätte sie gesagt: 
Brüll und tob dich erst mal rich­
tig aus — ich hätte ihr den Ge­

deinen Fehler, denn die Maschi­
ne duldet eben keine U.ngenaulg- 
kelt.

Die „Quant -Mitglieder sind 
ständige Teilnehmer der Preis­
ausschreiben der Zeitschrift „Ma- 
temattka w Schkolc". Sie be­
teiligten sich auch am internatio­
nalen Wettbewerb, der von der 
bulgarischen Zeitung „Septemw- 
rl" ausgetragen worden war.

Auf dem XXVII Parteitag der 
KPdSU wurde hervorgehoben, 
daß die elektronischen Rechen­
maschinen und die moderne Com­
putertechnik wesentlich zpr Be­
schleunigung der technischen Re­
konstruktion und Modernisierung 
unserer Volkswirtschaft beitra­
gen. Der immer breitere Einsatz 
neuer komplizierter Technik 
rückt die Notwendigkeit In den 
Vordergrund, mehr sachkundige 
Fachleute heranzubilden. Auch 
die wissenschaftlich-technischen 
Zirkel des Pionierpalastes in Al­
ma-Ata steuern dazu ihr Scherf­
lein bei.

Lydia GERBACH 

scher Juwelierfirmcn des XIX. 
Jahrhunderts ausgestellt.

Im Saal der westeuropäischen 
Silberschmiedekunst sind alle 
Stilrichtungen der Kunst vertre­
ten — von der Gotik bis hin zum 
Ampire.

Interessant ist die Sammlung 
von Kutschen, die in der Welt 
Ihresgleichen sucht. Vor kurzem 
wurden die Namen der Moskauer 
Meister des XVIII. Jahrhunderts 
festgestellt, von denen diese Mei­
sterwerke stammen. (TASS) 

fallen gewiß nicht getan. Aber 
einem Tobenden zu sagen. er 
soll ruhig werden, heißt öl ins 
Feuer gießen.

Als ich noch über einen Eimer 
stolperte, denn Zorn macht Ja 
bekanntlich blind, erkannte ich 
mich selbst nicht wieder. Zumal 
Ihr aufreizendes Lachen erneut 
den Stall füllte. Ich spürte, wie 
mein Hals anschwoll und den 
ausgefransten klatschnassen Kra­
gen zu sprengen drohte, und Ich 
röchelte. Ich nannte sie eine dum­
me Gans, und da blieb sie nicht 
mehr ruhig. Ein Wort gab das 
andere. Ich brauste auf. Sonst ei­
ne gutmütige Seele — Jetzt ver­
gaß ich mich. Mit einem Fußtritt 
schoß Ich den Eimer zur Tür und 
schleuderte die Mistgabel flu­
chend in eine Ecke. Emma schlug 
die Tür zu und war weg.

Nur fort von hier! hämmerte 
es in meinem Kopf. Ich kündige, 
kündige! Zornbebend säuberte 
ich mich zu Hause über dem 
Waschzuber, und das Wasser 
kühlte mein erhitztes Blut all­
mählich ab. Meine Großmutter 
sagte Immer: Junge, schmiede das 
Elsen, solange es heiß ist. Nun 
wollte Ich das Elsen nicht kalt 
werden lassen, stürzte In meine 
Kammer, kramte Briefpapier her­
vor aus meiner Schublade und

Ohne Worte Zeichnungen: Valentine Oster

Es gibt keine 
leichten Berufe praktische Ratschläge

Sergeant Sergej Magel schaut 
auf die Uhr. Mitternacht Ist schon 
längst vorüber. Leise rauscht 
unter den Rädern der Asphalt. 
Der Motor summt eintönig. An 
den Straßenkreuzungen blinzeln 
die Verkehrsampeln. Die Stadt 
schläft. Nur ab und zu sicht man 
In der Ferne die Scheinwerfer ei­
nes Autos aufblitzen.

..Eigentlich könnten wir auch 
schon Feierabend machen, scheint 
la heute alles ruhig zu sein", sagt 
Koselin, der neben dem Fahrer 
sitzt und mit gespannter Auf­
merksamkeit auf die schwachbc- 
leuchteten Straßen späht. „Sogar 
die Rowdys schlafen ja schon", 
fügt er halb im Scherz hinzu.

Die Stadt schien tatsächlich 
friedlich zu schlafen, und die 
Nacht, die den Verbrechern nicht 
selten ihren schwarzen Mantel 
leiht, schien diesmal nichts Böses 
im Sinne zu haben.

Magel wendete, um den Be­
reitschaftswagen in dl^ Garage 
zu bringen, da hörten sie einen 
Schrei und gewahrten gleich dar­
auf an einer Bushaltestelle ein 
Handgemenge. Sie eilten hinzu.

Ein junger Mann lag mlt einer 
tiefen Bauchwunde auf dem Bo­
den. Der unbekannte Verbrecher 
war geflüchtet.

„Wladimir Ottowitsch!" melde­
te Magel durch den Funk. „Be­
sonderes Vorkommnis! So und 
so..."

Dringende Maßnahmen werden 
getroffen. Der Verwundete wird 
sofort im Krankenhaus unterge­
bracht. Es werden die primären 
Unterlagen zusammengetragen 
und die operative Untersuchungs­
gruppe bestellt.

Der Arbeitstag des Komman­
deurs der Streifendienstgruppe 
Wladimir Hinz ist nicht normiert. 
Erst um ein oder zwei Uhr nachts 
ist sein Tagesdienst zu Ende, und 
schon am nächsten Morgen be­
ginnen wieder neue Sorgen und 
neue Aufgaben. Mal muß er die 
Familie eines neuen Mitarbeiters 
besuchen, mal sich einen Ver­
kehrssünder vorknöpfen oder in 
der Abendschule erscheinen, wo 
Milizionäre ausgebildet werden. 
Und am Abend steht er schon 
wieder vor seiner Kompanie und 
erteilt den Befehl: „Den Dienst 
für Ordnung und Sicherheit der 
Ordenträgerstadt Temirtau an­
treten!"

Wladimir Hinz Ist im Gebiet 
Nordkasachstan in dem kleinen 
Dörfchen Borki, das im Schatten 
eines dichten Fichtenwaldes liegt, 
aufgewachsen. Seine Eltern wa­
ren Bauern. Und keiner hätte da­
mals auch ahnen können, daß der 
Junge, obwohl er auch von Kind 
auf alle Kriminal- und Abenteu­
erromane, die er nur auftreiben 
konnte, einfach verschlungen hat­
te, nicht in die Fußtapfen der 
Eltern tritt. Nach dem Armee­
dienst kam Wladimir nach Temir­
tau. um am Bau des Hüttenkom­
binats teilzunehmen. Das Stadt­
komsomolkomitee entschied aber 

schrieb erregt das Kündigungsge­
such.

Freilich, die Schweine mußte 
ich erst noch füttern, und ausge­
mistet mußte auch noch werden. 
Nachreden laß Ich mir nicht, bei 
mir sähe es aus wie in einem 
Schweinestall, und ich hätte alles 
stehen und liegen lassen.

Während ich im Stall hantier­
te. ging mir Emma nicht aus dem 
Sinn. Daß es noch mehr hübsche 
Mädchen gab, war für mich ein 
schwacher Trost.

Als ich fertig war mit meiner 
Arbeit, warf der Wald neben dem 
Schweinestall lange Schatten.

Ich ging noch einmal zU der 
Bucht, wo das Mutterschwein 
lag und dachte: .Die wird wohl 
bald ferkeln. Wenn nicht schon 
heute.' Ich war plötzlich direkt 
neugierig, wieviel sie wohl wer­
fen wird. Jedenfalls werde ich 
heute nacht noch einmal herkom­
men.

Also stellte ich den Wecker, 
warf mich in meiner Kammer 
aufs Ohr, und da ich nie an 
Schlaflosigkeit litt, schnarchte 
ich bald den Schlaf.

Punkt zwölf Uhr nachts riß 
mich das Weckergerassel aus 
den schönsten Träumen. Und da 
ich nicht gleich wußte, warum 
der Wecker klingelte, dauerte es 
ein Weilchen. ehe ich auf die 
Beine kam. Dann aber eilte ich 
flugs in den Schweinestall und 
gerade zur rechten Zelt. Die 
Nachtwächter schlafen doch im­
mer, so war es auch diesmal. Als 
ich bei dem Mutterschwein meine 
Prognose bestätigt fand, regte 
sich schon ein gewisser Berufs­
stolz In mir. Ich gestehe es ganz 
offen.

„Ach, dürfte ich ihnen doch 
einmal mein übervolles Herz aus­
schütten, llonal"

„Legen Sie schon los, Norbert, 
Aber nicht auf meine neue Blu­
se!"

A
Der Lehrer fragt die Klasse: 

..Welche Muskeln treten in Tä­
tigkeit, wenn ich boxe?" 

anders. Die Miliz brauchte damals 
kräftige Jungen, und Wladimir 
willigte ein, Im Fahndungsdienst 
zu arbeiten.

Nein, von Angst konnte keine 
Rede sein. Im Gegenteil. Wladi­
mir wartete voller Spannung auf 
einen Auftrag, wo er sich mal so 
richtig prüfen könnte. Und solch 
ein Fall ließ nicht lange auf sich 
warten. Es verging kaum ein Mo­
nat, seitdem er seinen Dienst an­
getreten hatte, als er eines nachts 
mit einem bewaffneten Verbre­
cher zusammenstieß. der einen 
Dienstreisenden überfallen und 
beraubt hatte. Wladimir Hinz 
machte in einem gefahrvollen 
Handgemenge den Verbrecher 
dingfest und entnahm Ihm die 
Waffe.

Vor einigen Jahren trat Wladi­
mir Hinz in die Kommunistische 
Partei ein und wurde als Leiter 
des Streifendienstes eingesetzt.

„Als man Wolod|a in den 
Fahndungsdienst schickte", er­

zählt Wladimirs Frau Elvira Hein- 
rlchowna, Leutnant der Miliz, 
„war mir himmelangst um ihn. 
Aber es war kaum ein Jahr ver­
gangen, da war ich schon selbst 
bei der Miliz. Und nun bin ich 
schon zehn Jahre lang dort als 
Inspektionsleiterin tätig."

Die Arbeit von Elvira Hinz ist 
auch alles andere als leicht. Man 
muß schon sehr gute erzieheri­
sche Fähigkeiten besitzen, um mit 
jenen Jungen, die wegen Rowdy­
tums in eine Besserungsanstalt 
kommen, umgehen zu wissen.

Die beiden Söhne von Wladi­
mir und Elvira Hinz gehen vor­
läufig noch zur Schule. Aber ih­
ren künftigen Beruf haben sie 
schon gewählt. Sie schwärmen 
schon heute von der Arbeit in 
der Miliz. Dabei sind die Eltern 
für sie ein gutes Vorbild.

Unlängst hatte für den Beruf 
eines Milizarbeiters auch der 
jüngere Bruder von Wladimir — 
Viktor — Feuer gefangen. Er ist 
einstweilen Fahrer eines Bereit­
schaftswagens und versieht zu­
sammen mit seinen Kameraden 
Sergej Magel. Wladimir Redin- 
ger, Jakob Schröder, Michail 
Borschnjak und anderen den 
Streifendienst im nächtlichen 
Temirtau.

„Worin ich die Vorzüge unse­
res Berufes sehe?" fragt Wladi­
mir Hinz zurück. „Tja! in allem. 
Darin, daß wir ständig den 
Menschen helfen. Darin, daß wir 
in der Stadt Ordnung halten. 
Wir sind uns bewußt, daß wir ei­
ne ehrenvolle Sache tun. obwohl 
es einem doch manchmal schwer 
ums Herz wird, wenn man daran 
denkt, daß in unserer sozialisti­
schen Gesellschaft immer noch 
lichtscheues Gesindel vorkommt, 
das den Menschen Kummer und 
Schmerz bereitet."

Viktor BEFUSS
Gebiet Karaganda

Es ging los, und Ich bekam al­
le Hände voll zu tun. Eins, zwei, 
drei kleine zapplige Dinger. Dann 
war Pause, und Ich holte noch ei­
nen Armvoll Stroh. Und dann 
ging es weiter — eins nach dem 
anderen. Der Schweiß rann mir 
in die Augen. Plötzlich griffen 
noch zwei Hände mit zu, ge­
schickte Hände muß ich sagen. 
Und abermals legte das Mutter­
schwein eine Pause ein. „Na­
türlich", sagte Emma und rieb 
die rosenroten Ferkel mit Stroh 
ab. Dann sahen wir uns an, und 
in ihren Augen sah ich > winzige 
Pünktchen.

Sie lächelte, zwischen ihren 
vollen Lippen schimmerten die 
welßesten Zähne, die ich je gese­
hen hatte.

„Na Ja", sagte ich, „du kennst 
mich doch." Sie kannte mich. Sie 
hatte noch Licht im Schweine­
stall gesehen. und da sie nicht 
nachtragend ist — eine Eigen­
schaft, die ich besonders schätze 
—, so war sie mir zur Hand ge­
gangen, als wäre es das Selbst­
verständlichste von der Welt.

Gerade wollte ich ihr sagen, 
daß sie ein prima Kerl sei, als 
das Mutterschwein nochmals an­
setzte. Unsere einzige Sorge ist 
jetzt, daß wir alle zwölf Ferkel 
gut großbringen. Arbeit, nur Ar­
beit!

Schluß mit dem Träumen, denn 
Emma sitzt neben mir im Stroh...

Und das Kündigungsgesuch? 
Emma wohnt neben dem Sow- 
choskontor. Sie wird hingehen 
und es zurücknehmen.

Reinhold WAGNER

Tönt es von hinten: „Die Lach­
muskeln!"

A
„Tiere sind viel schneller er­

wachsen als Menschen", erklärt 
der Lehrer. „Beispielsweise kann 
ein Hund von einem Jahr laufen' 
und springen, während ein Kind 
mit einem Jahr noch nicht mal 
richtig gehen kann."

„Kunststück", murmelt da der 
kleine Jens, „wo doch der Hund 
doppelt so viele Beine hat."

ADie Tante fragt den kleinen 
Karl: „Na. wie gefällt dir dein 
neuer Papi?'" '

„Nicht schlecht, aber wir hat­
ten schon bessere..."

Unserem
Gartenfreund

Gladiolcnknollen
werden Im Mai gelegt. Sie müs­
sen gesund sein und In Jedem 
Jahr einen anderen Platz erhal­
ten.

Beim Einkauf von Gladiolen­
knollen sollte man auch einmal 
unter Ihre Hüllschalen sehen. 
Haben sie verfärbte oder einge­
sunkene Stellen. dann Ist vom 
Kauf abzusehen. Mit kranken 
Knollen verseucht man sich sei­
nen Garten. Gladiolenknollen 
mehrere Jahre an einer Stelle 
angebaut, leiden sehr leicht unter 
Krankheiten.

Die Knollen müssen 10 cm tief 
gelegt werden, damit der Wind 
die Pflanzen nicht umlegen kann. 
Je m2 braucht man 50 Knollen.

Je Normalbeet legt man 6 Rei­
hen. so daß ihr Abstand 20 cm 
beträgt. Auf der Reihe müssen 
die Knollen 10 cm auseinander 
liegen. Dazu zieht man entweder 
10 cm tiefe Rillen oder benutzt 
ein dem Knollendurchmesser ent­
sprechend starkes Pflanzholz.

Dem Heimwerker
Beizen von Möbeln

Zum Beizen von Möbeln ver­
wendet man die Im Handel er­
hältlichen fertigen Beizen. Vor 
dem Beizen wird das Holz mit 
feinem Schmiergelpapier abge­
schliffen und der Holzstaub mit 
einem Pinsel entfernt. Hirnholz­
flächen sind vor dem Beizen an­
zufeuchten. Die Beize wird mit 
einem Pinsel ohne Metallring 
aufgetragen. Bei noch etwas 
feuchter Oberfläche wird das 
Beizen wiederholt.

Nach dem Trocknen dér ge­
beizten Flächen werden diese mit 
Matine, Politur oder farblosem 
Lack behandelt.

Ist der Überzug getrocknet, 
wird geschliffen und nochmals 
lackiert bzw. mattiert.

Wie klebt das Poster?
Wichtig ist, daß der Unter­

grund keine Unebenheiten auf­
weist. Es empflelt sich, die Senk­
rechte auszuloten und das genaue 
Maß des Posters an der Wa®d 
leicht zu markieren: auch durch 
Hilfslinien. Das Poster wird am 
besten von der Mitte aus nach 
den Seiten, möglichst mit einer 
Gummiwalze oder auch mit der 
Tapetenbürste, an den sauberen 
Untergrund angedrückt, so daß 
Luftblasen entweichen können. 
Auf die Posterrückseite gehört 
verhältnismäßig reichlich Kleb­
stoff, der auch auf den Unter­
grund aufzubringen ist. Nach 
kurzer Einweichzeit muß das Po­
ster fest an den Untergrund an­
gepreßt werden. Der Stoß der 
vier oder mehr Teile des Posters 
Ist so genau vorzunehmen, daß 
der Eindruck eines großflächigen 
Bildes entsteht.

Kleine Kniffe
Schiefe Bilder 

an einer dreieckig gespannten 
Schnur aufgehängt und einmal 
um sich selbst gedreht, hängen 
immer gerade: eine andere Mög­
lichkeit ist, auf die vier Ecken 
der Bildrückseite Je ein Stück­
chen grobes Sandpapier mit der 
rauen Fläche nach außen zu kle­
ben.

Blindgewordene 
Glasscheiben

benetzt man mit Essig. Nach dem 
Abspülen mit klarem Wasser 
werden sie wieder blank und 
durchsichtig. Man kann sie aber 
auch mit einem in Leinöl getränk­
ten Tuch abreiben und mit einem 
trockenem Wolltuch nachpolie­
ren.

Rezept der Woche
Reissalat mit Erbsen 
und Geflügel
Zutaten: 250 g Reis, 2 1 Salz­

wasser. 400 g gedünstete Erb­
sen, 600 g Brollerflelsch. 300 g 
Kohl. 150 ml Salatöl, Zitronen­
saft. Senf. Pfeffer.

Zubereitung: Reis in kochen­
dem Wasser etwa 20 Minuten 
ausquellen lassen. mit kaltem 
Wasser abspülen und gut abtrop­
fen Küchenfertig vorbereiteten 
Kohl waschen, in feine Streifen 
schneiden und auch abtropfen 
lassen. Reis, Kohl und gedünste­
te Erbsen (auch Konserven) ver­
mischen und die abgeschmeckte 
Salatsoße darüber geben. Kurze 
Zelt durchziehen lassen.

Salatsoße: Essig mit Senf, Salz 
und Pfeffer verrühren.
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